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Aufruf zur Inngvolliwerbung 1937

Donnerstag, den 4. März 1937

 

Alle Jugend dem Führer!
Der Jugendführer des Deutschen Reiches, Baldu r

von Schirach, hat folgenden Aufruf zur Jungvolk-
werbiing 1937 erlassen:

Deutsche Eltern, deutsche Jugend!

Wieder rückt der Tag heran, an dem ein neuer Jahr-
gang deutscher Jugend in den Dienst des Führers treten
soll. Wie alljährlich rufe ich die Jugend aus, zum Ge-
burtstag Adolf Hitlers in die große Gemeinschaft·des
jungen Deutschlands cinzurücken und in selbstloscni Dienst
am Werk des Führers ihre Pflicht zu tun. Jm vorigen
Jahr hat dieser Aufruf zur Folge gehabt, daß fast 100
v. H. aller deutschen Jungen und Mädel, die das zehnte
Lebensjahr vollendet hatten, freiwillig in unsere Reihen
eintraten. Jch weiß, daß der nun ausgerufene Jahrgang
19537 ebenso selbstverständlich dem Ruf der Jugend folgen
w rd.

« Die Millioneiizahl unserer Jugend ist die Kraft und
das Glück des Deutschen Reiches. Keiner darf abseits
stehen, wenn es darum geht, Deutschland stärker und glück-
licher zu machen. Es gibt keine größere Ehre, als diesem
Reich dienen zu dürfen.

Deutsche Eltern, deutsche Jugend, erkennt die Bedeu-
tung der Forderung, die an euch gerichtet wirbt

Alle Jugend dem Führer!

Zur Erfassung des neuen Nachwuchsjahrganges wird
die Hitler-Jugen«d ein-e große A u f k l a r u n g s - u n d
W e r b e a k t i o n durchführen. Unter Aufrechterhaltung
des Grundsatzes der freiwilligen Gewinnung der Jungen
und Mädel werden allenthalben Kundgebungen veranstal-
tet sowie zahllose Eltern- und Aussprache-Abende im
ganzen Reich bis hinein ins kleinste Dorf durchaefubrt.

 

Bor der Berufswahl
Jn diesen Monaten taucht wiederum in vielen Familien

die große Frage auf: Was wird mein Junge oder mein
Mädel, wenn er bzw. es Ostern die Schule verläßt? Pläne
werden erwogen und wieder fallen gelassen, Berechnungen
angestellt, Möglichkeiten durchgesprochen, und über Bega-
bung und Eignung und Aussichten wird diskutiert, kurz,
das Denken der ganzen Familie des betreffenden Jugend-
lichen kreist fast ausschließlich um diese entscheidende
Frage. Sehr vielfach ist bei der Berufswahl der Wunsch
entscheidend, möglichst rasch Geld zu verdienen, wobei
meistens nicht überlegt wird, daß heute mehr »denn je
gerade der g e l e r n t e F a ch a r b e it e r volkswirtschaft-
lich notwendig ist und also auch die besten Fortkommens-
möglichkeitensbesitzt Immer jedoch steht als erste Frage
im Vordergrund, welcher Beruf denn nun eigentlich der
günstigfte sei.

Wir können in den letzten Jahren zusehends mehr den
ungeheuer starken Andrang zu. den Berufen der Eis en-
und Metallindustrie feststellen, was im wesent-
lichen auf den sehr erheblichen Aufschwung zurückzuführen
sein dürfte, den dieser Gewerbezweig seit der Machtuber-
nahme erfahren hat. Und des weiteren mag wohl auch ‚mit
ausschlaggebend sein, daß hier heute bereits ein gewisser
Mangel an Facharbeitern herrscht, so»daß die

«Aufstiegsmöglichkeiten sehr gut sind. Soweit durften es
volkswirtschaftliche Gründe sein, welche diesen Berufs-
wunsch so stark gefördert haben. Dazu kommt noch die Tat-
sache, daß wir heute in einem technischen Zeitalter leben
und sich im Verfolg dieser Entwicklung die Jugend zu
einem sehr gro en Teil wesentlich mehr mit technischen
Dingen befaßt. s darf dies jedoch noch lange kein Grund
für allzu überschwängliche Mütter sein, nun in ihrem Sohn
unbedingt den kommenden Metallarbeiter und Metallfach-
mann zu sehen.

Die Eisen- und Metallberufe sind eben zur Zeit zu
ausgesprochenen Modeberufen geworden, die nun plotzlich
fast jeder zweite Junge ergreifen möchte, wie die Berufs-
beratungszahlen einer Reihe von Landesarbeitsämtern
zeigen. Und zu einem nicht geringen Prozentsatz stellt es
sich dann schon auf Grund nur einer Befragung heraus,
daß die Betreffenden sich überhaupt weiter gar keine
genaue Vorstellung von dem Beruf zu machen in der Lage
sind, der ihnen als ihr Zukunftsideal vorschwebt.

Ziemlich ähnlich liegt es auch bei den kaufmän-
nischen Berufen, die nicht nur einem Großteil der
männlichen, sondern vor allem auch den weiblichen Schul-

Vont 11. bis 20. April rollt als Höhepunkt der gesamten
Aktion die, »Woche der Pimpfe tin-d Jungmädel« ab, kle-
ben Zehntausende von Plakaten und Spruchbändern an
den Wänden, Zäunen und Litfaßsäulen, gehen hundert-
tausende Broschüreii ,,Pimpf, das geht dich an!“ hinaus,
laufen Bildbänder durch Schulen, Elternversammliingen
und Wochenschauen, stellt der Rundfunk seine vielgestal-
tige Werbiing in den Dienst der Sache und bringt endlich
auch die deutsche Presse laufend Parolen, Stimmung-Z-
bilder, Berichte aus dem Leben der jüngsten Gemeinschaft
des Führers.

Am Vorabend des Geburtstages des Führers, am
19. April, wird der Jugendführer des Deutsch-en Reiches
von der M a r i en b u r g aus über alle deutschen Sender
zur gesamten Jugend sprechen und die Ausnahme der neu-
gewonnenen Zehnjährigen in das Jungvolk und die
Jungmädelschaft vollziehen. Etwa eine
Jungen und Mädel aus dem Jahrgang 1927 wird
auf diese Weise erfaßt werden, eine weitere halbe Million
der bisher noch nicht erfaßten Jugendlichen der Jung-
volkjahrgänge wird außerdem ihren Eintritt vollziehen.
Außerdem werden am —·2l). April etwas mehr als eine
halbe Million Pimpfe und Jungmädel in die Hitler-
Jugend und in den BDM. überwiesen werben.

Der Ruf an die Jugend »Auch du gehörst dem
Führer« wird so innerhalb sechs Wochen szur Stärke einer
moralischen Aufforderung und Verpflichtung .erhoben.
Wie im Vorjahre, so werden auch diesmal die positiven
und wertvollen Kräfte der deutschen Jugend erfaßt wer-
den, so daß alle für die nationalsozialistische Jugendbewe-
gung in Betracht kommende Jugend des Jahrgangs 1927
bis zum 2(). April zur Jugend des Führers gehören wird.

avgangern die Erfuuung ihrer Wünsche darzustellen schei-
nen. Sind es hier bei den Jungen oft bis zu 30 v. H.,
die solche Berufe ergreifen wollen, so steigert sich diese
Zahl bei den Mädchen teilweise bis über 50 v. H. aller
Schulentlassenen. Hier dürften es in erster Linie persön-
liche Motive sein, die diese-starke Tendenz veranlassen. Die
regelmäßige Arbeitszeit, die freien Abende und die
Sauberkeit der Arbeit spielen hierin eine sehr ausschlag-
gebende Rolle, hinter der alle anderen Ueberlegungen
ziemlich restlos in den Hintergrund treten.

Demgegenüber müssen wir nun feststellen, daß die siir
die Berufswahl ausschlaggebenden Gesichtspunkte ganz
andere fein müssen. Jn erster Linie wird natürlich stets
entscheidend sein, welche Voraussetzung sowohl körper-
licher Art wie auch anlagemäßig der einzelne mitbringt.
Denn nur, wenn er neben der nötigen Lust und Liebe
auch das erforderliche Rüstzeug besitzt, wird es
dem einzelnen überhaupt möglich sein, in feinem Berufe
etwas zu leisten und zu erreichen. Anderenfalls wird die
Wirklichkeit über ihn hinweg zur Tagesordnung über-
gehen. Des weiteren muß auch in Betracht gezogen wer-,
den, daß es vorkommen kann, daß der einzelne wohl für
einen bestimmten Beruf gewisse Eignungen mitbringt,
jedoch für einen anderen, an den er vielleicht ursprünglich
nicht gedacht hat, noch weitergehende Anlagen aufzuweisen
hat. Da wird es dann wiederum die Aufgabe der Be-
rufsberatung sein, dies dem Jungen klarzulegen
und ihn in den Berufszweig zu lenken, in dem er auf
Grund seiner größten Fähigkeiten auch die größten Lei-
stungen zu erzielen verspricht.

Vor allem ist es eine dringende Erfordernis unserer
Seit, derenBedeutung durch die im Vierjahresplan ge-
stellten Aufgaben noch um ein wesentliches erhöht wird,
eine Berufslenkung vorzunehmen, die sich den notwendigen
Gegebenheiten unserer Volkswirtschaft anpaßt. Denn nur
unter der Voraussetzung, daß tatsächlich jeder einzelne
Jugendliche an den Arbeitsplatz gestellt wird, der ihm
gemäß seinen Fähigkeiten die besten Entwicklungsinöglich-
leiten bietet, wird die restlose Erfüllung des Vierjahres-
planes möglich sein.

Hier zeigt sich in erster Linie die Notwendigkeit,
mehr Jugendliche in der Landwirtschaft
unterzubringen, wo durch den im Sommer v. J.
herausgegebenen Landarbeiterlehrvertrag nicht nur ein
planmäßiger Ausbildungsgang geschaffen, sondern auch
Ausstiegsmöglichkeiten weitgehender Art gesichert worden
sind. Es muß Zier vor allem der Zustand beendet werden,
daß Bauernsö ne, anstatt das Erbe ihrer Väter weiter-
zuführen, sich zu städtischen Berufen drängen. Eine weitere
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Chronik des Tages
« Jm Rahmen der 7. Berliner Dichterwoche empfng Reichs
trziehungsminifter Ruft die beteiligten Dichter des uslandss-
oeutschtums

Die Universität Lausaiine hat dem Duee, der früher zu
ihren Hörern zählte, den Titel eines Ehrendoitors der volks-
wirtschaftlichen Fakultät verliehen. ..

Der bisherige japanische Botschafter in Paris, Satoh, ist
zum japanischen Außenminister ernannt warben.

M

Aufgabe ist es, einen gewissen Prozentsatz städtischer Ju-
gendlicher wiederum auf das Land zurückzuführen Wei-
terhin liegt sodann auf dieser Linie die Vermittlung in s
ländliche Handwerk, in dem es gleichfalls in einer
Reihe von Berufen nicht allzu schwer sein dürfte, die er-
forderlichen Lehrstellen bereitzustellen. Sehr gute Möglich-
keiten bestehen auch im B er g b a u, dessen Lehrlings-
bestand als keineswegs ausreichend bezeichnet werden
kann, und auch das B a u g e w e r b e hat noch große Ani-
nahmemöglichkeiten.

Bei den weiblichen Berusen endlich sei noch hervor-
gehoben, daß es erforderlich wäre, mehr Mädchen in die
H a u s w i r ts ch as t zu führen, die ja stets zumindest als
zweiter Beruf für die Frau bestehen bleiben wird, auch
wenn sie ursächlich eine andere Tätigkeit ausübt.

. Es läßt sich also zusammenfassend sagen, daß die
Berufswunsche unfere'r Jugend häufig zu fehr in der Rich-
tung von Modeberufen gehen und daß es daher dringend
no’tig wäre, im letzten Schuljahr einerseits eine noch
wesentlich stärkere B e r u f s a uf klä r u n g und anderer-
seits auch eine verstärkte volkswirtschaftliche
S ch u l u n g zu betreiben und zu suchen, welche die jungen
Menschen auf die Erfordernisse einer richtigen Berufs-
lenkung aufmerksam macht. Nicht nur für die einzelnen
ins Berufsleben Tretenden ist die richtige Wahl eine ent-
scheidende Frage voll Bedeutung und höchster Verant-
wortung, sondern auch für die Gemeinschaft, der seine
Arbeit und seine Leistung zu dienen hat. D.

Die Aussichten des Lehrer-berufe
,,Einer der aussichtsreichften Studiengänge unserer

Abiturienten«.
»Der Leiter der Berufskundlichen Abteilung des Aka-

demischen Auskunftsamtes, Dr. W i e n e r t , beschäftigt sich
mit den Aussichten der akademischen Berufe und schreibt
gber die Aussichten des Volksschullehrerberufes unter an-
erem:

Der Reichserzieæingsminister nennt die Laufbahn des
Volksschullehrers in reußen ,,einen der aussichtsreichsten Stu-
diengänge unserer Abiturienten«; als „ebenfalls aussichtsreich«
bezeichnet er den Beruf des Lehrers an höheren Schulen in
Preußen. Wie ist das zu erklären? Nach jahrelang anhaltender
Eunglehrernot änderte si die Lage des Volksschullehrers mit
infiihrung der Reifeprü ung als Voraus etzung für die Leh-

rerbildung und der gleichzeitigen Einri tung päda ogischer
Akademien (jetzt: Hochschu en für Lehrerbildung). ährlich
wurde nur eine kleine aussewählte Zahl von Abiturienten
zur Ausbildung zugelassen, d e dem zu erwartenden Bedarf an-
gepaßt war. Langsam schmolz die Zahl der wartenden Jung-
ehrer zusammen, lan sam stieg gleichzeitig die Zahl der jähr-
lichen Ausnahmen. Ietzt gibt es keine stellenlosen
Ju n glehr er mehr, während die Aufnahmezahl ungefähr
ihren Normalstand erreicht hat (jährlich etwa 3000 in Preußen,
etwa 4000 bis 5000 im Reich).

Da diese Zahl stabil ist, müßte — bei einer Durchschnitts-
zahl vou etwa 20 000 Abiturienten —- jeder vierte bis fünfte
Abituricnt Bolksschullehrer werden, damit allein in diesem
Beruf der Bedarf gedeckt werden kann. Wenn auch manche
Umstände den Abiturienten zu diesem Berufe ziehen (zum
Beispiel die kurze und kostenlose Ausbildung), so ist kaum ein
Ueberangebot an Bewerbern zu erwarten; es ist im Gegenteil
zu fürchten, daß die notwendige Bedarfszahl nur knapp er-
reicht wird.

Ausbau der sozialen Hilfe
Die Betreuungsarbeit der RSV. im Jahre 1936.

Die ,,Deutsche Zeitschrift für Wohlfahrtspflege« ver-
öffentlicht einen ausschlußreichen Bericht über die Be-
treuungsarbeit der RS.-Volkswohlfahrt im Jahre 1936.
Aus dem Zahleninaterial ergibt sich, daß die soziale Arbeit
im Berichtsjahr einen weiteren Ausbau erfahren hat.

Danach ist vor allem die Zahl der Kindertages-
siätten der NSV. gestiegen. Immer mehr dieser für
die Erziehung und körperliche Ertüchtigung des Kleinkindes
überaus wichtigen Einrichtungen wurden geschaffen. Wäh-
rend es am -1. Mai 1935 erst 57 Dauerkindergärien gab,
betrug ihre Zahl Ende 1936 bereits 1915 mit einer Auf-
nahmefähigkeit von mehr als 86000 Kindern. Eine ähn-
liche Entwicklung nahmen die E r· n te kin· d e r gä r t e n,

 



die der Entlastung der Landsrau htenen. Jhre Zahl betrug
im Herbst 1936 rund 1400 unh war damit doppelt so hoch
wie zur gleichen Zeit des Vorjahres

Ein weiterer Arbeitszweig der NSV. ist die Durch-
führung der Hitler-Freiplatzspende. Jm Jahre
1936 finh auf hiefe Weise insgesamt 75 500 Freiplähe zu-
geteilt worden. Jhre besondere Aufmerksamkeit wendet
die NSV. gegenwärtig dem Aus b a u d e r NS.-
S chw e st e r nsch aft zu. Jhr Hauptarbeitsgebiet ist die
Gemeindepflege, die gerade in den Notstandsgebieten im
argen lag.

saure! bei General Franro
Ueberreichung des Beglanigungsschreibetts.

Jm Rathaus von Salamanca überreichte Botschafter
Faupel dem spanischen Staatschef Franco sein Beglaubi-
gnugsschreiben und überbrachte hie Grüße und Wünsche
es Führers und Reichskanzlers und fuhr dann u. a. fort:

Wir Deutschen erlebtett in den Jahren nach dem Welt-
krieg selbst die ersten Anfänge der bolschewistischen Herr-
schaft im eigenen Lande. Was die Vertreter des inter-
nationalen Kommunismus auf spanischem Boden taten,
sollte der ganzen Welt die Augen öffnen, daß der Kommu-
nismus dort, wo er die Macht an sich reißt, Mord ttnd
Totschlag bedeute und Lüge, Fälschung, Brand, Zerstö-
rung und Rückfall in ungezügelte Grausamkeiten längst
vergangener Zeiten bringt.

Wir Deutschen sind der Ueberzeugnng, daß die Volks-
versöhtmng die beste Grundlage für eine Völkerversöh-
nung ist. Deutschland, dessen Führer uttd Reichskanzler
durch zahlreiche weitschauende soziale Maßnahmen den
Klassenhaß in unserem Vaterlande ausschaltete, ist die
sichcrste Bürgschaft für den internationalen Frieden, da
es in sich geeint und nicht mehr ein Spielball klassenkämps
serischer Parteien ist.

Botschafter Faupel wies dann auf die alte Freund-
schaft zwischen beiden Ländern hin die selbst durch die
Stürme des Weltkrieges nicht erschüttert wurde. Diese
Beziehungen besonders auf allen Gebieten der Kultur
und Wirtschaft auszubauen und immer enger zu gestalten,
sei die große Aufgabe, die ihm gestellt wurde.

. Staaischef General Franto
brachte feinen unh des spanischen Volkes Dank zum Aus-
druck. Auch habe das deutsche Volk dem nationalen Spa-
nien sein warmes Mitempfinden und feine moralische Un-
terstützung, insbesondere die Sympathie seines Führers
entgegengebracht.

General Franco unterstrich, daß zwischen den beiden
Nationen keinerlei Reibuttgsmöglichkeiten bestünden, weder
auf dem politischen noch auf hem wirtschaftlichen Gebiet.
Auf letzterem sei nicht nur jede Konkurrenz ausgeschlossen,
sondern im Gegenteil die Wirtschaftsinteresscn beider Län-
der würden sich ergänzen und vervollständigen

Gestern habe Deutschland sich gegen den Geist des zer-
störenden Marxismus wehren müssen, heute sei Spanien
das ehrenvolle Schicksal zugefallen, der Wall zu sein, an
dem die Angriffe des Kommunismus zerschellen. Spanien
werde seine Mission erfülleni Das Beispiel, das das
Deutschland Adolf Hitlers gegeben habe, werde Spanien
bei diesem Befreiungswerk Kraft geben. Sodann erörterte
General Franco die Pläne des neuen s nischen Staates
und versicherte schließlich, daß er und a e Behörden der
spanischen Regierung den Botschafter in der Erfüllung
seiner ehrenvollen Mission unterstützen werden.

Auf dem Rathausplatz hatte sich schon Stunden vor
dem Festakt eine dichte Menschenmenge eingefunden. Auch
Vertretungen aller nationalen- militärischen und politischen
Organisationen mit ihren Fahnen und Kapellen hatten
Aufstellung genommen. Als Botschafter Faupel in Beglei-
tung des Ehefs des Protokolls der spanischen National-
regierung, Sangronis, eskortiert von einer Reiterschwa-
dron des marokkanischen Kalier, durch das Spalier der
jubelnden Menschenmenge und der präsentierenden Ehren-
kompanien fuhr, spielten die Militärkapellen die beiden
deutschen Nationalhhmnen.

Nach Beendigun des feierlichen Aktes im Rathaus
erschienen Staat du? General Franco und Botschafter
Faupel mit dem weißbärti en General Eabanellas auf
hem Balkon und begrüßten dte begeisterte Menge, während
die Nationalhhmnen beiderLänder erklangen.

Das subetendeutsche Problem
Heulein über die Beziehungen der Tschechoslowakei zu

Deutschland.

Konrad Henleim der Führer der Sudetendeutschen
Partei, hat dem Prager. Vertreter der ,,Tribuna« eine Un-
terredung gewährt. Jn tschechischen Regierungskreifen
werde immer wieder behauptet, daß der Pakt mit Sowjets
rußland keinerlei Einfluß auf die Entwicklung der tschechos
slowakischen Jnnenpolitik habe. Man dürfe aber nicht ver-
gessen, daß weite Kreise der Bevölkerung sowjetfreundlich
eingestellt feien. Andererseits sei auch eine starke antikom-
ntttnistische Strömung zu verzeichnen.

Zu den außenpolitischen Fragen erklärte Henlein, es
wäre zu prüfen, ob

die Achse Rom-Berlin für die Tschechoslowakei nicht
eine größere Sicherheitsgarantie darstelle, als die

problematische Freundschaft mit Sowsetrußland.

Zuvor müsse allerdings das sudetendeutsche Problem ge-

 

löst werden, indem man den Sudetendeutschen die politi- «
schen und rechtlichen Garantien gebe, die ihnen eine sichere r
Zukunft gewährleisten

Was das innerpolitische Verhältnis der Sudetendeut-
schen zur Tschechoslowakei betreffe, so betonte Henlein, die
Sttdetendeutschen verlangten Gesetze, mit denen nicht nur
ihre Existenz garantiert wird, sondern auch eine Verpflich-
tung der derzeitigen Regierung ttnd der gesamten Nation,
in der dies bekräftigt wird. Es gehe-nicht an, daß eine
demokratische Regierung bei den Verhandlungen über ein
derart bedeutsames Problem stets die Mehrheit übergeht.-
wie dies bisher geschehen sei.

Prophezeiungeu über die Beziehungen zwischen
Deutschland und der Tschechoslowakei seien bei der der-
zeitigen unsicheren Lage sehr schwer. Sicher sei jedoch. daß
diese Beziehungen von denen zwischen dem Reiche, Frank-
reich und Sowjetrußland abhängig sein würden.

Jüdifche Bolssverräter
Polen verbietet Organ der Volksfront.

Die polnische Regierung hat einen emftsiudlichen
Schlag gegen-die Vosplkssronthetzer getan, die ich in der

DieKinderreichen setzen sich ein
Keine Rede des Führers verklingt, ohne daß er der

deutschen Mutter und des deutschen Kindes gedacht hätte.
Am 30. Januar 1937 sagte er: »Jede Mutter, die in diesen
vier Jahren unserem Volke ein Kind gegeben hat, trägt
durch ihren Schmerz und durch ihr Glück bei zum Glück
der ganzen Nation. Wenn ich dieser gesunden Jugend
unseres Volkes gedenke, dann wird mein Glaube an
unsere Zukunft zu einer freudigen Gewißheit.«

Diese deutschen Mütter und deutschen Väter unserer
deutschen Kinder, die unserem Volke das ewige Leben
dadurch garantieren, daß sie ihre Pflicht dem Lebettswilleu
der Nation gegenüber erfüllt haben, werden Seite an
Seite mit SS., SA. und NSKK. am 6./7. März
an die Herzen aller Deutschen appellieren: ,,G ebt zum
Winterhilfswerk!«

Einzigartig in der Geschichte aller Völker aller Zeiten
steht die gewaltige Leistung des Winterhilfswerks und die
Bereitschast zum Heler des deutschen Volkes. Das leuch-
tende Zeichen des Opferwillens einer echten Volksgemein-
schaft tst es, wenn die gesamte deutsche Nation sich rück-
haltlos verantwortlich empfindet für jede Kameradin und
jeden Kameraden dieses Volkes. Es ist vielleicht nur im
deutschen Volke möglich, daß gerade jene deutschen Eltern,
die in ihrem unabänderlichen Glauben an die deutsche
Zukunft unserem Volke die Sicherheit für das zukünftige
Leben garantieren, indem sie dem Volk den größten Reich-
tum, eine gesunden, starken Nachwuchs schenken, den
schonsten Opfergang im Winterhilfswerk für die Bedürf-
tigen unseres Volkes geben. Deshalb, deutsche Volks-x
genossen, seht am 6./7. März mit Freude und mit Stolz
auf hiefe Kinderreichen und legt ihnen ein wirkliches
Opfer in die Sammelbüchse.

—

letzten Zeit mit besonderer Dkutltchkeit breitmachen. Der
Betrieb des wichtigsten und verbreitetsten Organs dieser
Richtung, des »Dziennik Popularnh«. wurde von der
Polizei besetzt ttnd geschlossen. Jm Zusammenhang hier-
mit wurden 26 Haussuchungen durchgeführt und
14 Pers o nen, die der redaktionellen unh wirtschaft«
lichen Leitung des Blattes angehörten, festgenom-
m e n. Die größere Anzahl von ihnen sind J u de n. Die
Verhafteten haben zum Teil poetische Namen wie Moritz
Georg Muskatblüt und SimomNathanson Die Haus-
suchungen förderten eine Menge belastenden Materials
zutage, das die umstürzlerische Tätigkeit der
verhafteten Volksfrontler und Kommunisten beweist. So
wurde z. B. eine größere Anzahl von Exemplaren der
verbotenen komtnunistischen »Rundschau«, beschlagnahmt,
ferner Aufrufe zugunsten der spanischen Bolschewisten ttnd
der Roten Hilfe, Kassenquittungen der Roten Hilfe, Be-
lege von Sammlungen für das rote Spanien sowie eine
umfassende Korrespondenz der unterirdischen Kommuni-
stischen Partei, die erdrückendstes Beweismaterial dafür
liefert, daß die Verhafteten mit allen Mitteln in Polen
die Volksfront herbeiführen wollten.

Durch die Schließung des »Dziennik Popularny« ver-
lieren die Marxisten eines ihrer wichtigsten Organe in
Polen. Das Organ der polnischeu Militärkreise, »Polska
Zbrojua«, hatt-e bereits vor kurzem auf das gefährliche
Treiben gerade der Blätter vom Schlage des »Dziennik
Popularuy« hingewiesen und dabei betont, daß nur Un-

" eingeweihte nicht darüber im Bilde seien, woher diese
Kreise die erheblichen Geldmittel haben, über die sie ver-
fügen. Damit wurde unmißberständlich Moskau ange-
klagt, seine Finger mit im Spiel zu haben, und so stellt
die Beschlagnahme des Blattes einen wichtigen Schlag
gerade gegen die Moskauer Drahtzieher dar.

Reue Leistung der »Jet. 86”
6500 Kilometer ohne Unterbrechung.

Jn Britisch-Gambia ist das Junkers-Ju. 86-Flugzeug
D-AXEQ mit der Besatzung Untucht, Achterberg, Jürgeu-
sen eingetroffen. Das Flugzeug, das in Dessau zu einem
Langstreckenflug gestartet war, hatte in der Nähe von
Dakar die westafrikanische Küste verlassen unh befand sich
bereits 600 Kilometer südwestlich über dem Atlantik auf
hem Wege nach Südam ika, als das bis dahin vorzüglich
verlaufene Unternehmen-aus noch nicht bekannten Grün-
den abgebrochen werden mußte und die »Ju. 86" nach
26stündigem Flug zur Umkehr gezwungen wurde. Wenn
auch das Endziel nicht erreicht werden konnte, so bedeutet
dieser Ohuehaltflug über rund 6500 Kilometer doch eint
vortreffliche Leistung. '

Keine Politik in Schulen und Kirchen
- Die Durchführung her Beschlüsse des rumäuucheu

sJ'Jiinifterratä.

Nachdem auf Grund der-Ministerratsbeschlüsse über
die Entpolitisieruttg der Schulen und Kirchen alle Hoch-
schulen bis zum Inkrafttreten des neuen Hochschulgesetzes
geschlossen wurden, werden alle Studenten in ihren Hei-
matsort zurückbefördert. Auch mußten alle Studenten-
heime ihre Tore schließen. Ein weiterer Erlaß bestimmt,
daß alle Hochschüler, die mehr als zwei Jahre mit der
Ablegung ihrer Prüfttngen im Rückstand sind, exmatriku-
liert werden sollen.

Zur Durchführung der Maßnahmen gegenüber der
Geistlichkeit richtete der Kultusminister ein Schreiben an
den Patriarchen, den er ersucht,- die oberste geistliche
Behörde, den Heiligen Synod, dringend einzuberufen.
Der Kultusminister erwartet von den Beschlüssen des Hei-
ligen Shnod ein strenges und kategorisches Verbot jeder
Nichtbeachtung der rein geistlichen Pflichten der Priester-
fchaft. Gleichzeitig wird dem Patriarchen zur Kenntnis
gebracht, daß auch die Regierung selbst die wirksamsten
Maßnahmen treffen werde, um in Zukunft den Dienern
der Kirche aller Grade das Abweichen von ihren Pflichten
unmöglich zu machen. .

Funkhörer gegen Volkssroanetze
Rote Niederlage bei den französischen Rundfunkwahlen.

Jn Frankreich haben die Wahlen für den Verwal-

tungsrat des ' staatlichen französischen Rundfunks statt-

gefunden, bei denen jeder Besitzer eines Rundfunkgerats,
der die Rundfunkgebühr für 1937 gezahlt hat, wahlberech-
tigt war. Ebenso wie bei den Parlamentswahlen standen

sich zwei Blocks gegenüber, auf der einen Seite dte Links-

gruppen, die eine ,,Volksfront«-Liste unter dem Namen

,,N a dio Lib erte« ausgestellt hatten, und auf der an-

deren Seite die Rechtsopposition mit ihrer Liste ,,N a d i o
F a m il l e“.

Die Auszähluug der Ergebnisse ist immer ttoch im
Gange, und es ist wenig wahrscheinlich, daß das endgül-
ttge Ergebnis für Paris vor Freitag der Oeffentlichkeit
bekantttgegebeu werden kann. Dagegen liegen die Ergeb-
ntsse atts er Provinz zum Teil schon vollständig vor.

Von besonderem Interesse ist die Tatsache, daß sich
gerade Elsaß uttd Lothringen, so auch die Hörer des Sen-
ders Straßburg, mit stärksten Mehrheiten gegen die Poli-
ttsierung des Rnttdfuttks im Sinne der gegenwärtigen
Regteruugspolitik ausgesprochen haben. Jn Straßburg
konnte »Radio Famille« 82141 Stimmen auf sich vereini-!
gen, während die Liste der ,,Radio-Freiheit« nur 33 638
Stimmen erzielte.

Auch in den attderen Sendebezirken führt die Liste
der Rechtsopposition z. T. mit einer erheblichen Stimmen-
mehrheit. Hoffentlich hört die rot-e Sache des Straßburger
Senders nun endlich auf.

Roosevelts Pläne
Programmatischc Rede des Präsidenten.

Für den 4. und 9. März sind programmatische Reden
Roosevelts vorgesehen, in denen er über seine wüitereu
Pläne in aller Ausführlichkeit sprechen wird. Die An-
sprache am 9. März wird über alle amerikanischen Sender
an das gesamte Volk gerichtet. Die Demokratische Partei
feiert den 4.«März bis Siegestag, da der Präsident am
4. März 1933 fein Amt antrat.

Die ,,N e w Y o rk T im e s« konnte schon vor einigen
Tagen die Pläne Roosevelts andeuten. Jn dem Artikel,
der auf Unterredungen mit dem Präsidenten zurückgeht,
war zu lesen, daß Roosevelt fest entschlossen ist, am Schluß
seiner jetzigen zweiten Attttsperiode im Januar 1941 aus
hem politischen Leben auszuscheiden. Er werde das Land
dann aber nicht in der Verfassung zurücklassen, in der es
Präsident Buchanan seinerzeit Lincoln übergeben habe.
Jn diesem Zusammenhang weist Präsident Roosevelt auf
hie seit über einem Jahrzehnt unerledigte Verfassungs-
änderuttg zur Kinderarbeit hin uttd verlangt sofortige Maß-
nahmen zur Gewähr dafür, daß feine Resormgesetze von
reaktionären Richtern nicht für ungültig erklärt werden-
Es heißt dann weiter, er beabsichtige nicht die Errichtung
einer Diktatur, sondern befürchte, daß die Außeracht-
lassung der auch der Detnokratie zur Verfügung stehenden
Machtmittel einer starken Zentralregierung schließlich zur
Revolution und Diktatur führen könnte. Die Regierung
müsse u. a. in her Lage sein, heißt es weiter, die Produk-
tiou,zu regeln, gegen Preistreibereien, Spekulation und
unsoziale Arbeitgeber vorzugel)en. Sie müsse in her Lage
sein, gegebeneufalls mit genügend Nachdruck Arbeitgeber
und Arbeitnehmer an einen Tisch zu bringen.

Menschenschmuggel geht weiter
Wie die Nichteittmischung umgangen wird.

Wie vorauszusehen war, setzen die Bolschewiften ihre
Werbung für Rotspattien trotz der gesetzlichen Verbote un-
bekümmert fort. Wie das »Echo de Paris« meldet, haben
die marristischen Werbestellen in Südfranlreich ihre Tätig-
keit zur Werbung von ausländischen »Spanien-Freiwilli-
gen« noch längst nicht eingestellt.

Zahlreiche Freiwilligenabtcilnngen seien in der Ge-
gettd von Tarbes und Toulouse zusammengezogen worden
nnd warteten nur darauf, daß ein Weg gefunden würde.
die Uebertvachuttg zu hintergehen. Die Menschenschmuggler
hätten bereits zwei Schleichwege erkundet, die beide über
die kleine Phreniieurepublik Andorra führen.

Gleichzeitig werden auch die Kriegsmateriallieferun-
gen ununterbrochen durchgeführt. »Echo de Paris« meldet,
die Machtbaber in Valencia hätten in Lüttich einen Ver-
trag abgeschlossen über den Ankauf von 30 000 Gewehren,
die aus eitler holländischeu Fabrik stammen. Jn Paris
beschäftige sich zur Zeit eine Bank für Rechnung der Bol-
schewisten mit dem Ankan von 20 000 Gewehren und 30
Millionen Schuß Munition, die aus der Tschechoslowakei
stammen. Der sowjetspanifche Dampfer ,,Augustin« habe
den Hafen von Nizza am 19. Februar mit einer L.adu«ii"g
von 50 Kisten Munition mit Bestimmung Barcelona ver-
lassen. Der Datnpfer »Eervera« sei am 26. Februar von
Marseille nach Barcelona ausgelaufen mit einer La-
dung Kriegsmaterial und Lebensmittel. 3000 Gasmasken
seien kürzlich inBilbao eingetroffen, wo zur Zeit eifrig
an der Herstellung von Giftgasen unter der Leitung von
sieben sowjetrussischeu Eheutikertt gearbeitet würde.

Rote Großaktion in Nordfrankreich
Aufschlußreiche Funde im Gepärk spattischer Bolschewisten.

ie der »Figaro« aus Sevilla meldet, haben die
nationalen Truppett unter dem in Malaga und an der
Küste bei Malaga von den Bolschewisten zurückgelassenen
Gepäek zahlreiche zum Teil in russischer Sprache abgefaßte
Dokltmeute gesunden. Unter diesen Schriftstücken befinden
stch Pläne und Flugzettel in Arabisch, Spanisch und Fran-
zösisch in denen zur »Befreiung gDiarotloö“ aufgerufen
wir .

Die nationalen Behörden sind der Ansicht, daß es sich
itmeiue großattgelegte kotumunistische Propagandaaktion
handele, die in Nordafrika sowohl für Sowjetspauieu als
auch in Frauzösisch-Marokko geplant war. Große Land-
karten der gesamten nordafrikanischen Küste bis hin zur
Libhscheu Wüste kennzeichnen die Ausdehnung dieses
Planes. “

Wie die »Action Franeaise« aus Casablauca meldet,
sei das Okkupationskorps von Maroiko durch die Ankunft
des 2. Kolonial-Artillerie-Regitnents aus Nimes ver-
st ä r kt worden.

Jiakieuischer Oampfer bei Gibraliar gesunken
Auf der Höhe von Gibraltar ist der Datnpfer »Jo-

landa«, der einer Reederei in Genua gehörte, gesunken.
l7 Mann der Besatzung wurden von dem auf hie Hilfe-
rufe des Schiffes herbeigeeilten Dampfer ,,Tuscania« ge-
rettet. Ein Maschiuist der »Jolanda« kam ums Leben.

Politische Rundschau
Der Weltrundfunkverein tagt in Berlin. Auf Einladung

der Reichsrundfunkgesellschaft wird der Weltrundfunkverein
vorn 4. bis 13. März zum ersten Male in Berlin tagen. Dem
Verband gehören 39 Länder mit 50 Gesellschaften an, deren
Vertreter zwei bis dreimal jährlich zusammenkommen, um
Fragen der Wellenverteilung, der internationalen Programm-
gestaltung und des Urheberrechts zu behandeln.

Schwedische Mauöver an her nördlichen Landesgrenze. Die
größten Wintermauöver seit 1926 werden im Festungsberetch
Boden südlich der Eisenbahnstrecke Boden-Haparanda am
nördlichen Rande des Bottni chen Meerbnseus stattfinden. Den
Manövern wird Kronprinz ustaf Adolf beiwohnen.
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»Mit der Gerechtigkeit«
Eine englische Stimme zur Kolonialfrage.

Das englische Unterhaus hat nach Abschluß. der
außenpolitischen Aussprache den Antrag der Arbeiter-
opposition, die Mittel für das Auswärtige Amt herab-
zusetzen, mit 243 gegen 134 Stimmen abgelehnt. Nachdem
Außenminister Eden im Laufe der Aussprache noch einmal
zur K o l o n i a l f r a g e den Standpunkt der Regierung
dahin festgestellt hatte, »daß sie keinerlei Gebietsabtretung
erwogen habe nnd auch nicht erwäge«, kam der Arbeiter-
abgeordnete Bellenger noch einmal auf den deutschen Ko-
lonialanfpruch zurück.

»Sie haben zu überlegen“, fo fa te er, „ob mir ein Land
wie Deutschland in derselben Lage alten können, in der es
1918 war, als es ge wungen wurde, einen ungerechten Vertrag
zu unterschreiben. enn Sie aber sagen, da Deutschland be-
rechtigte Beschwerden hat, müssen Sie einen usweg aus diesen
Beschwerden finden.« England könne unmöglich erklären, daß
es Deutschland für immer den Zugang zu „einigen“ Jener Ko-
lonien verweigere, die es Deutschland 1919 geraubt abe.

Die Aeußerung des englischen Außenmiiiisters zur
Kolonialfrage wird von verschiedenen Londoner Blättern
in ihren Ueberschriften als ,,Antwort an Botschafter von
Ribbentrop« bezeichnet. England wünscht also offenbar
noch keine Beratuiigen über den gar nicht zu umgehenden
Ausgleich zugunsten Deutschlands in der weltwirtschast-
lichen Gleichberechtigung Der englische Außenminister
stellt sich damit auch in Widerspruch mit der Auffassung
weiter englischer Kreise, die in einer Befriedigung der
deutschen Kolonialansprüche den einzigen Weg zur Her-
beiführung eines wahren europäischen Friedens erblicken.
So hat sich jetzt erst wieder der bekannte englische Histo-
riker Dawton in einer Zuschrift an den ,,Daily Tele-
graph« für eine Regelung der deutschen Kolonialforde-
rung eingesetzt. Ein großzügiges Handeln Englands in
der Kolonialfrage würde, so sagt der englische Gelehrte,
Deutschland zu seinem Freund und Mitarbeiter auf allen
anderen Gebieten zur Förderung der internationalen Ver-
ständigung und des Friedens machen.

England müsse einen Akt der Gerechtigkeit er-
füllen, und diese Gelegenheit, das einzige Hindernis
einer vollen Verständigung mit Deutschland zu besei-
tigen, vorübergehen zu lassen, wäre ein Fehler, der

schreckliche Folgen haben könnte.

Die englische Regierung hat sich jedoch dieser Einsicht bis-
her hartnäckig verschlossen. Die »Times« spricht zwar
neuerdings davon, daß irgendeine Aenderung der gegen-
wärtigen Lage in der Kolonialfrage eine allgemeine Ueber-
einstimmung erfordere, die nur durch gemeinsame Bespre-
chungen erreicht werden könne. Wann es dazu kommt,
kann man heute noch nicht sagen. Man wird sich jeden-
falls in London darüber im klaren fein müssen, daß
Deutschland inzwischen durch entschlossene Durchführung
des Vierjahresplanes die Sicherung der Rohstoffversor-
gung aus eigener Kraft gewährleisten wird.

   

 

« ,,Lonbon gab das Signal-«
Jtalienische Stimmen zum Aufrüstungsbeschlusz

Die Beschlüsse des Faschistischen Großrats finden in
der italienischen Presse allergrößte Beachtung. Jn ans-
fiihrlichen Kommentaren wird die vom Duee angeordnete
militärische und wirtschaftliche Bereitfchast der gesamten
Nationbesprochen und auf außenpolitischem Gebiet das
deutsch-italienische Einverständnis in feiner ganzen Be-
deutung gewürdigt.

Die Turiiier ,,Gazetta de Popolo« schreibt zu der
italienischen Rüstungserweiterung, nach dem Sie e in Abes-
sinien hätte Italien gewünscht, sich ruhig der rschließung
der eroberten Gebiete ividnieii zu können. Es müsse nun
gleichzeitig darauf bedacht fein, seine Rüflun en zu erhöhen,
nachdem die anderen dies taten, die iiit i ren Milliarden
prahlten. Die italienischen Rüstiingen seien keine Antwort
auf die Rüstiingeii Englands und Frankreichs, aber man
könne annehmen, dasz sie nicht beschleunigt tvorden wären,
wenn nicht von London unter dem Pariser Beifall und Freu-
dengeschrei das Signal zum Wettlauf ausgegangen wäre.
talien wolle sich nicht aus seiner Großmachtstelliing werfen

asseii oder in Schwäche unterge en. Italien ei bereit, jedes
bürgerliche Bedürfnis dem mil t rifchen zu vp ern.

Die »Stampa« nimmt sehr scharf gegen die Be-
hauptungen Englands Stellung, daß die englischen
Rustungen zur Friedenssicherung dienten. Sie seien viel-
mehr nur um der imperialen Belange Englands willen
vorgenommen worden. Man trage nicht zum Geiste des
Friedens und der Gerechtigkeit unter den Völkern bei,
wenn man diese zynisch mit der drohenden Pracht des in
flammenden Stahl der Zerstörung und des Todes umzu-
wandelnden Reichtums herausfordere.

ist

England hebt die Eisenzölle auf
« Durch eine Verordnung des englischen Schahamtes
ist der 33 v. H. betragende Einführon für Roheifeu auf-
gehoben worden. Ferner wird der Zoll für Eisen- und
Stahlerzengnisse, die im Rahmen der Kontingente und
mit lirsprnngszengnissen versehen nach England einge-
führt werden. von 20 auf 10 v. H. herabgesetzt

Die Verordnung kann als unmittelbare Folge des
englischen Aufrüstungsprogramms betrachtet werden«
durch das eine außergewöhnliche Nachfrage nach Stahl
und Eisen entstanden ist.

.. Jn Verfolg der Regierungspläne für die Unter-
stutzung der Notstandsgebiete werden demnächst
elf Rustungsfabriken in diesen Gebieten errichtet
werden. Es handelt sich durchweg um Fabriken für die
Herstellung von Flugzeugmunitivn.

63 englische-Gchisssneubauten
Der Marinehaushalt für 1937: 1,2 Milliarden RM.

Die Voranschläge für bie englische Marine im Hans-
haltsjahr 1937/38 wur en jetzt bekanntgegeben. Nach der
amtlichen Mitteilung beläuft sich die für das Marine-
bauvrogramm vorgesehene Gesamtsumme auf rund 105
Millionen Pfund Sterling (ü b e r 1,2 M i l l i a r d e n
Rei«chsmark), was gegenüber dem Jahre 1936 eine
Erhohnng um 23,8 Millionen Pfund Sterling (etwa 285
Millionen RM) bedeutet. Den Haushaltsvoranschlägeii
ist ein Begleitschreiben des Ersten Lords der Admiralität
beigegeben, in dem darauf hin ewiesen wird, daß die
Summen gegenüber dem letzten ahr v or allem für
Neubauten und Ausrüstung verwandt werden.

. Das neue Vro ramm sieht den Bau von 63 Kriegs-
schifer und am: ahr eugen vor, und zwar: 8 S la t-
schisse (abnigvßeorg- «zu». s Mauermann“ M

 

Marmbruuner Wart-richten

5 Streng! boii “8000 Tonnen, 2"Kreuzek bon 5300 Tonnen,
16 Zerstörer (.I-Typ), 7 UsBoote (Pairouillentyp), 3 Be-
gleitschiffe, 4 Minenleger, 3 Kiistenpatrouillenschiffe, 1 Zer-
störerdepotschiff, 1 U-Voot-Depotschiff und verschiedene an-
dere kleinere Schiffe und Boote. Die Personalstärke der
Flotte soll 112 000 Mann betragen, also gegenüber 1936
um 10 864 Mann erhöht werden.

Aus dem Begleitschreiben geht weiter hervor, daß die
Bestimmungen des Londoner Abkommens von 1936 hin-
sichtlich der qualitativen Beschränkung beim Bau der vor-
gesehenen Schiffe beriicksichtigt werden. Da die Flotten-
abkommen von Washington und London von 1930 am
31. Dezember 1936 abgelaufen finb, besteht kein e a u a n ·
titative Beschränkung mehr im Flottenbau.

 

Güterng sausi zu Tal
Die Bremseii der Lokomotive versagten.

Zwei Tote und sechs Verletzte forderte ein Unfall
auf der italienischen elektrifizierten Eisenbahnlinie Udine—-
Tarvis Eine elektrische Lokomotive, deren Bremsen nicht
in Ordnung waren, sauste auf einer abschüssigeii Strecke
hinter der Station Ehinsa Forte mit 150 Kilometern Ge-
schwindigkeit ans einen Güterzug. Beide Maschinen und
zwei Guterwagen sprangen aus den Schienen und stürzten
nber die Boschnng. Die - ührer der beiden Lokomotiven
wurden schwer verletzt. swei Mann vom Gepäckwagen
fanden den Tod.» Vier Bremser erlitten leichtere Ver-
letzungen. Der Führer der elektrischen Lokomotive hatte
das Versagen der Brenise bemerkt und Gegenstrom ein-
geschaltet. Dabei brannte jedoch die Sicherung durch. Zu
allem Unglück versagten auch die Handbremsen

Straubinger Becken überflutet
Ein 50 Kilometer langer und 6 Kilometer breiter Hoch-

wassersee.

Die Bayerische Ostmark ist auch weiterhin durch die großen
Ueberslutungen stark bedroht. Das Hochwasser im Straubinger
Donaubecken ist, obwohl der Pegelstand der Donau ziem-
lich gesunken ist, noch nicht wesentlich zurückgegangen. Die
halben Maßnahmen der Vergangenheit, die das Straubinger
Donaubecken ungeschiin ließen, rächen sich jetzt bitter. Nur
der hochgelegene Damm der Straße Parkstätten—Bogen und
die sogenannte Kaiserreihe an der Straße Straubing-Scham
sind wieder aus den Fluten aufgetaucht.

Die in dem an die 50 Kilometer langen und an eini en
Stellen immer noch an die sechs Kilometer breiten Hochwa er-
see eingeschlossenen Dörfer können auch. jetzt nur mit Kühnen
erreicht werden. Mit großer Sorge eht man der Schnec-
schmelze im Bayerischen Wald entgegen.

Auch das Vilstal ist weithin überschwemmt« Jn eini-
gen Ortschaften ist das Wasser in die Wohnungen eingedrun-
gen. Viele hundert Hektar fruchtbaren Bodens sind über-
schwemmt.

Erzeugungsschlacht muß gesichert werden
Aug Grund der letzten Meldnngen über die Ausdehnung

der Ue erschwemniiingen im bayerischen Main- und Donau-
gebiet ließ sich der Reichsbauernführer und Reichs- und reu i-
fche Minister für Ernährung und Landwirtschaft, R. alt er
Satte, von dein Laiidesobmann der Landesbaiiernschaft
Bayern Bericht über den Umfang der entstandenen Schäden
erftatten. Der Reichsbauernsiihrer gab sofort die erforderlichen
Anweisungen, um nach Möglichkeit zu verhindern, daß im
Zuge der Erzeiigungsschlacht die landwirtschaftlichen Flächen
der von dein Hochwasser getroffenen Gebiete nicht oder nur
unzulänglich genützt werden. '

Der weiße Tod
Lawinenunglücke in den Oehtaler Alpen und in den

Dolomiteii.

Jn den Oetztaler Alpen ereigneten sich zwei Lawinen-
unglücke, denen jeweils ein Menschenleben zum Opfer fiel. Jn
der Nähe von Vent wurden zwei Engländer von einer nieder-
gehenden Lawine erfaßt und in die Tiefe geris en. Ein Medi-
zinstudent aus London konnte nur noch als eiche geborgen
werden. Jm Gebiet der Ramolalpe kam der 231ährige Mün-
chener Student Rudolf Steinmeh unter eine Lawine. Seine
Leiche ist bis jetzt noch nicht ausgefunden worden.

Zwei deutsche Skifahrer, die von der Monter-Pana-Hütte
in den Doloiniteii nach dem Sella-.Fäoch unterwegs waren,
wurden von einer Lawine verschüttet. ährend es dem einen
mit rvßen Mühen gelang, sich zii befreien, kam sein Begleiter,
der jährige Paul Lachebusch aus Barmen, in den Schnee-
massen ums Leben.

 
Weltbild - M.

Zum 40jiihrigen Militürjubilüum des Reichskriegss
ministers.

Vor 40 Jahren, am 13. März 1897, trat Werner von
Blomberg, Reichskriegsminister und Oberbefehlshaber der
jungen deuts en Wehrmacht, als Leutirant in dass üsi-
lierregiment 8 (Hannover) ein und begann damit eine

- milititrische Laufbahn. -

Donnerstag, 4. März 1937
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300 übbiMarkiGewinn gezogen
Nach Bayern und Hessen gefallen.

Jn der Preußisch-Süddeutschen Klassenlotterie fiel ein
Gewinn von 300 000 Mark auf das Los Nr. 298037 in
beiden Abteilungen. Die erste Abteilung wird in Achteln
in Hessen, die zweite ebenfalls in Achtelii in Bayern ge-
spielt. Jeder der glücklichen Gewinner erhält nunmehr
nach Abzug der Steuern usw. 30 000 Mark ausgezahlt.

--«--·

Gleleitsund ins der Gcheune
Ein vierter Mord des Freienwalder Mörders.

Das Schuldkonto des Freieiiwalder Raubmörders
Willi Rolosf, dem bisher die Morde an dem Hündler
Worreschk, dem Landwirt Lüdke und dem landwirtschaft-
lichen Arbeiter Kochan nachgewiesen werden konnten, wird
immer umfangreicher s

Nunmehr hat Rolosf ein weiteres Verbrechen an einer
bis jetzt unbekannten Frau eingestanden, deren Skelett in
einer Scheune in Mecklenburg aufgefunden wurde. Diese
Frau will Rolosf an einem Juniabend des Jahres 1931
auf der Landstraße von Teterow nach Gnoicn (Meiklen-
burg) am Gute Remlin mit seinem Motorrad angefahren
und sehr schwer verletzt haben. Um Uuainiehnilichkeiten
aller Art aus dem Wege zu gehen, hat er die Ohnmächtige
in eine in der Nähe gelegeiie Scheuiie geschleppt und dorl
erschlagen. .

Um die Entdeckung dieser schweren Bluttat nach Mög-
lichkeit hinauszuschieben, hat er die Leiche zunächst unter
Stroh versteckt und später —- in einem güiistigen Augen-
blick — in dieser Scheune vergraben. Die Tote konnte
bisher nicht identifiziert werden. Rolosf will sie nicht
ennen. ·

Bei dem Frauenskelett wurden folgende Gegenstände
vorgefunden: Ein rechteckiges duiikelfarbenes Lederporte-
monnaie mit Kleingeld, eine billige Herrentaschenuhr mit
vernickeltem Gehäuse; um das Zifferblatt mit arabischen
Ziffern ein vergoldeter Reif; Deckel mit schachbrettartiger
Zeichnung, ein Double-Ring mit eingeschlagener Jn-
schrisspt »le· Joseph«, ein Schlüsselring mit anhängendeni
Schlüssel sur ein Vorhängeschloß, eine Halskette aus klei-
nen Glasperlen, Reste einer Karte —- vielleicht grünen
Arbeiterlegitimationskarte —- aus dem Jahre 1930 mit
der Nummer 1166 oder 1168. Auf anderen Papierteilchen
waren die Buchstaben . . . ithn . . . zu lefen, ein kleiner
viereckiger Spiegel und Reste eines Holzstaubkammes

Die Tote konnte bisher nicht identifiziert werden. Es
kann sich um eine Landarbeiterin — vielleicht sogar um
eine Frau aus dem früheren Umgang des damals 21jäh-
rigen Morders handeln. Es dürfte sich um eine 23 bis
30 Jahre alte, etwa-1,46 bis 1,55 Meter große Frau mit
vielleicht dunkelblondem kräftigen Haarwuchs —- das
Haar um den Kopf geflochten —- gehandelt haben. Jni
Oberkiefer fehlen vorn sämtliche Z 'bne. Die Kähne des
Unterkiefers sind vollständig, aber un epflegt. oloff gibt
an, daß es nach seiner Vermutung e ne Schnitterin war,
die angeblich eine grüne Strickjacke trug.

Für die restlose Klärung dieser Bluttat ist die M it-
wirkung aller Bevölkerungsschichten
dringend notwendig. Es handelt sich für die Krimiiial-
polizei besonders um die Beantwortung folgender
Fragen:

1. Wer kann über eine im Jahre 1931 verschwundene
Frau — vielleicht Schnitterin -— Auskunft geben? Die
« rau könnte aus der Gegend um Remlin gekommen, auf
ver Wanderschaft gewesen oder bereits früher vielleicht in
einer anderen Gegend als vermißt gemeldet fein.

2. Wer vermag über den Aufenthalt, das Leben nnd
treiben, den Bekanntenkreis, besonders über den Frauen-
umgang des Rolosf aus den ahren vor und kurz nach
1931 iälttjigaben zu machen? o wird dabei eine Frau
oerm

3. Wer kennt die bei der Toten aufgefundenen Gegen-
stände? Lichtbilder sind bei jeder polizeii en Diengstelle
ein usehen, die Originale befinden sich bei er Mor om-
mision im Polizeipräsidium Berlin.

Aus dem Gerichte-faul
Bollstreclung eines Todesurteils.

Am 3. März 1937 wurde der am 8. September 1915 ge-
botene Peter Czichon hingeri tet, der vom Schwurgericht in
Qppeln wegen Mordes zum To e vernrteilt worden ist. Czichon
hat am 14. September 1936 auf der Landstra e zwischen Winau
nnd Vorwerk (Kreis Oppeln), die am 9. ärz 1918 geborene
Franziska Kornek, mit der er mehrere Monate verlobt war,
hinterhaltig überfallen nnd durch mehrere Messerstiche getötet.

 

 

 
Weltbild - M-

Die 24sStundensUhr.
Der ehemalige selbständige Dekorateur Otto Georg Wolff
hat eine Uhr konstruiert, die die Stunden von 1 bis 12
unb danach burch eine Umschaltung des iffernblattes die
Stunden von 18 bis 24 Uhr anzeigt. Un er ild zeigt bin

. .......... Glieder mit zwei Versuch-übte . __
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Schluß.

Während sie essen und wirklich die Schüsseln leer
kriegen, fragt Hanna nach der Arbeit und dem Nennen.
Für Herdegen und seinen Kameraden steht der Sieg
bombenfest. - .

»Aber was hat denn nun Ihr Autobahnwagen mit
dem Rennen zu tun -— bas ist doch gar kein Renn-
wagen?«- . ,
« »Nee, ist er auch nicht. Der Autobahnwagen inter-
sssiert uns gar nicht mehr so toll, der ist gebaut und
.:ounnt jetzt als Serienwagen heraus. Man zahlt und
reschäftigt uns doch nicht umsonst, Fräulein Hanna.
pas Werk beteiligt sich zum erstenmal an einem Rennen.
3a ich an der Konstruktion nicht ganz unschuldig bin und
nur seit Wochen trainiere, läßt man mich mitfahren.“

»Und Sie, bewegen?“
»Ich guck zu. Gerad-e wie Sie. hoffentlich," sagt

der Ingenieur und langt nach den Bigaretten. Sie
rauchen alle drei. Hanna läßt immer wieder ihre Blicke
von einem zum andern gehen, aber sie sitzen da, als
wäre das gar nichts. Man setzt sich in einen Rennwagen
und fährt los. Man macht natürlich auch einen Preis —
klar. Daß man dabei ums Leben kommen könnte, daran
denken die Beiden wohl nicht . . . .

Sie nimmt ihr Tablett und verschwindet, als sie
merkt, daß die Gedanken der beiden Männer schon
wieder abirren. Sie hat ein unruhiges Herz bekommen
und macht sich auf einmal Sorgen. Herdegen und Leon-
hardt — sie gehör-en so zu ihrem Dasein, sie kann sich
auf einmal nicht vorstellen, daß ein-er von ihnen weg-·
gehen könnte — sie sind zwei so gute, zuverlässige
Kameraden r -. . . « ‘

Sie nächsten Tage kommt Herdegen öfter allein-·
Leonhardt hätte zu tun. Manchmal kommt er auch nachts
nicht heim —- dann liegt sie mit offenen Augen und hört
zuweilen vom Werk her Geräugcha Einmal chreibt sie
an das Aepfelchen nach Birken öhe, und in m Brief
steht, daß sie doch recht froh sein könne, so ohne Sorgen
leben zu können: »Du glaubst nicht, wie ich mich wegen
dieses schrecklichen Rennens aufrege, aber merk-en lassen
darf ich es ja auch nicht . ; . .“

Wenige Tage vorher ist es, daß Ida ihr gut zu-
reiten muß. ;

»Aber wenn nun ein Unglück ge chieht, Sba?“
»Es wird schon nicht. Nun ma e dich ni t no

gänz krank, Hanna. Du siehst ja aus wie ein Ge penst.«
. s ist ja nun auch wieder übertrieben, aber Ida liebt

Uebertreibungen und hält sie. stets für angebracht, ab-
fchwiichen kann man immer, wenn es nottut. —-

Für Leonhardt vergehen die Tage bis zum Rennen
viel zu langsam, für Hanna zu schnell. Eine eigentüm-
liche Unruhe ist über sie hergefallen, der sie nur schwer
Herr wird. Dazu kommt ein Brief ihres Vaters an
Leonhardt, worin er ihm für das Rennen Hals- und
Beinbruch wünscht. Diese kleine Au merklanrkeit hat
Lie sehr gefreut, es sieht hrem Bater e gentl ch so wenig
'hnlich — fie hat auch im Laufe der Wochen fest eftellt,
daß Leonhardt außer eine-m Freund Herdegen un Fritz
Ladegast. der ihm rührend-anhängliche Berichte schickt«
die auch beantwortet werden« keine Menschenseele hat,
die an ihn denkt. -

So allein kann ein Mensch sein —- und do ist Leon-
hardt nichtallein. Er ruht ganzslcher in sich le t, arbeitet
imd lebt in Hannas Haus ganz unauffäll- und unbe-
‚merkt. Er verlangt ni ts und ist für jede leine Hand-·
reichung dankbar. Sie at sich so ehr an ihn ewöhnt —

Gewöhnung. Ist es wirkli nur Gew hnung —-
Sie ift ein sehr starker Faktor in den Beziehungen der
Menschen zu einander — sie macht das Auseinandergehen
oft sehr schwer undtäuscht Gefühle vor, die nicht immer
echt sind — das merkt man erst, wenn man allein ist
und ein paar Wochen vorübergehen —- dann ängt man
meistens schon an, sich an ein anderes ficht zu
gewöhnen —- —

Aber wie töricht das alles ist— Leongardt im
Wolde wird nur auf ein paar Tage weg e en, sein
Rennen fahren und wiederkommen. Warum oll er denn
nicht wiederkommen, es gefällt ihm doch bei ihr, und
außerdem ist er an die Werke gebunden —·

»Du siehst blaß aus, Hanna, leg dich 2m, dir liegt
der Frühling in den Knochen. Dein-e Gedan en sind auch
Zåmz woanders, sonst würdest du endlich mit der sinnlosen

ührerei im Suppentopx aufhören.
Gestern Abend erzä lte übrigens Fräulein Kratt,

daß Herr im Wolde morgen schon abfährt.“
»Nein, das tut er jetzt schont« Leonhardt steckt

plötzlich den Kopf zur Küchentür herein, er strahlt wie-
der einmal. »Jn einer Stunde, ich geh vorher nochmal
ins Werk, es genügt ein Teller Suppe, wenn der Rest
noch nicht fertig ift.“ '

Aber Ida sorgt schon dafür, daß er sein ordentliches
Stück Fleisch bekommt, er muß ich auch Zeit dazu
nehmen, sie steht wie ein Polizit daneben. Hanna auch
— sie friert trotz der Wärme. ie sieht, wie Leonhardt
noch einmal auf sein Zimmer geht und dann mit dem
Köfserchen wiederkommt. Er setzt es ab, hat die Mütze
in der Hand und kommt nun auf sie zu. Groß und
schlank sieht er aus -—

„Saumen halten, Fräulein Hanna und noch einmal
versprechen, hier im geruhsamen »Waldech" u bleiben.
Sonst ist Herdegen ja noch unglücklichen da er hier-
bleiben man“. . . «
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Er drückt ihr beide Hände und schüttelt sie auch
Ida, der jämmerlich zumute ist. Dann setzt er sich die
Mütze wieder auf, nimmt den Koffer und geht. Draußen
klappt die Gartentür —-

-»Du shast ja überhaupt
Hanna —l“

Aber da geschieht etwas Sonderbares. Das Mädchen
reißt die Flurtür auf —- rennt durch den Garten —-

»Leonhardtl« « .
Sie rennt weiter — Der Mann hat sich jäh umge-

dreht «- Er läßt den Koffer fallen und breitet die Arme
aus —- Dicht vor ihm bleibt sie stehen —- Tränen stürzen
ihr übers Gesichts— . . - « «

keinen Ton gesagt»

l Js- J S«;««««J«’«zs1w·s

„Sauna —l“ s« i "fi’ s ‚. .
»Ich hab so Angs —- Leonhardt ---’« _ . «
-»Um mich — Um mich — Hanna «-—" Er hat sie

fest im Arm und sieht ihr in die Augen — »Meine
Hanna — immer meine Hanna —-“ Den Mann wirft
das Glück bald um —-

»Ich kann doch nicht — Leonhardt —- es war all-es sp.
schlimm und tut oft noch so weh —«s

»Es wird nicht mehr weh tun — Hanna — wir.
werben nie davon sprechen und nie mehr daran denken
—- ich helfe dir ia dabei ——“ . . l :

Seine Stirn liegt auf der ihren, feine Hände um-
klammern ihre Schultern — dann hebt er ihren Kopf
und küßt die Tränen fort — —-

Im grünen Gras sitzt blsinzelnd und weiß das Schne-.
ferl. Es wundert sich nicht allein. Ida steht am Küchen-
fünfter und hat die Hände über dem Rockbund gefaltet.
un schüttelt sie den Kopf, denn die Zwei da draußen

gehen auf einmal fort —- dem Wald zu, und der Ko fer
liegt oergeffen am Weg —-

Langsam, bedächtig und tief zufrieden eht sie durch
die Sonne und holt ihn ins Haus. Das S neferl macht
einen Buckel und schreitet zierlich hinter ihr her, denn es
weht ein nicht zu verachtend-er Bratenduft um die Röcke
der Ida — Warum es in der Küche ein unwahrscheinlich
großes Stück Fleisch gibt, bleibt bem Schneferl ewig

....« i

ein Rätsel «- «
l

.i

' «" w: . · *: « 7

' Als Leonhardt im Wolde auf der Avus unter brau-
senden Heilrufen als Zweiter durchs Ziel schießt, sind es
nicht nur Dr. Mittelstädt und die alt-en Kameraden, die
ihm heftig und spürbar gratulier-en. Eine ihm nicht
unbekannte Stimme ruft ihn an: , „a z ;

. -»Bravo, mein Iun el“ si « - « l
' »Herr Doktorl I möchte es schrecklich ger sein

— Hanna hat nichts dagegen . . .l“
Der Rechtsanwalt Dr. Herbert Brandes lacht ein

befreites, utes Lachen und während sein Schwiegersohnsich die Ehren gefallen lassen muß, die ihm zukommen-
telegraphiert er an seine Tochter: - E
S h»Es starten nach Waldeck Ba»ter, Melanie und«
on.“-; « · «i«;.l- .-

Ende.·

  

Mercator und feine Projektion
Wenn wir vor einem Globus stehen, sehen wir, daß

sich die vertikalen Gradnetzlinien in den Polen schneiden.
Wenn wir aus einem Globns eine Landkarte herstellen
wollen, müssen wir, bevor wir mit der Zeichnung der
Länder und Meere beginnen, in irgendeiner Form das
Gradnetz festlegen. Die Kartenprojektion ist ein Zweig der
mathematischen Geographie. »

Als wir Kinder waren, wollten wir immer auf dem
Atlasblatt die ganze Erde sehen. Es gab auch solche Kar-
ten. Jn unserem »Andree« fanden wir eine Wiedergabe
aller Kontinente. Die Karte war aber ganz eigenartig ab-
gewickelt. Das Gradnetz, auf das wir stießen, bestand aus
lauter Quadraten. Wenn wir dann in die Ecke des Kar-
tenblattes blickten, lasen wir ein paar eigenartige Worte:
Jn Mercators Projektions

Wer ist nun dieser Mercator, dessen 425. Geburtstag
wir am 5. März 1937 begehen, gewesens Mercator hie
gar nicht Mercator. Er führte eigentlich den Namen Ger-
hard Kremer und hatte das Wort Kremer nach den Sitten
der damaligen Zeiten in Mercator latinisiert. Kremerwar
in Rupelmonde in Flandern geboren; er hatte in Löwen
studiert, und schon mit 25 Jahren stachMercator seine
erste berühmt gewordene Karte, eine Karte des Hei igen
Landes. Er wurde an Kaiser Karl V. empfohlen, für den
er einen Globus herstellte, der, wie die Zeitgenossen be-
richten, an Schönheit alles bisher dagewesene übertraf.
Dann erschien seine berühmte Broße Karte von Europa,
von der sich ein Exemplar in reslau befindet. Er war
nach Duisburg übergesiedelt und Kosmograph des Her-
zogs von Jülich geworden, als seine Weltkarte erschien.

Diese Weltkarte nun — und das ist das merkwürdige
— ist es, die wir —- umgezeichnet und inzwischen selbst-
verständlich verbessert —- no heute in den Atlanten fin-
den. Mercators Projektion at auch heute noch ihre die-
Erde beherrschende Gültigkeit. Alle Geefahrer benutzen das
Werk des alten, längst verstorbenen Kremer.

Was at nun Mercator gemacht? Eine Kugel kann
man nicht irekt in einer Karte verwenden. Mercator at
aus der Kugel e nen hlinber gema t. Wenn man te
am dann auf bieten blinder rein-m. rann man ihn an

 

einer Stelle aufschneiden und ausbreiten. Das war die
Entdeckung Kremersl

Aber noch in einem anderen Wort ist uns Mercators
Andenken erhalten geblieben. Es ist das Wort ,,Atlas«.
Das Wort Atlas stammt von Mercator. Er hat aber den
Gebrauch des Wortes nicht erlebt. Er starb am 2. De-
zember 1594. Sein ,,Atlas« ist erst 1595 erfchienen. Mer-
cator hatte seine Platten dem Kupferstecher Jodocus Hon-
dius vermacht, der in Amsterdam lebte und der sie später
auf seinen Sohn Hendrik vererbte. Diese beiden bedeu-
tenden Kupferstecher haben Mercators Werk in vielen Auf-
lagen herausgegeben. Sie haben Kremers Werk gelassen,
wie es war, wenn sie es auch erweitert haben.

Vor 400 Jahren erschien Mercators erste Kartel Wir
haben ein Bild dieses Begründers der wissenschaftlichen
Kartographie vor uns liegen. Es zeigt den bärtigen Mann
in der Tracht der damaligen Zeit. Neben der geraden
Nase stehen die versonnenen Augen. Es sind die Augen
eines Wissenschaftlers, die Augen eines Zeichners. Mer-
cator hält einen Globus und einen Zirkel in der Hand.
Das Bild ist ein zeitgenössisches Titelkupfer und ist einem
seiner Atlanten entnommen. s

Ein Distichon befindet sich unter dem Bild. Besser
konnte man Mercator nicht ehren als durch diesen Spruch.
Die Worte sind lateinisch geschrieben. Sie lauten in der
Uebersetzung:

,,.Zuerst sollst durch unser Buch du, Gerardus, zur
Anschauung gebracht werden, der dn Völker, Städte und
Reiche schauen läßt. Es ist nicht nötig, aus Schaubegierde
Reisen gu den Staaten zu machen, da du selbst auf deinen
Tafeln n die Reiche sehen läßt« v.W. —

I O s i

Krieg tm Winter « !
Jede Jahreszeit stellt ihre besonderen Anforderungen

In den Soldaten. Der Krieg im Winter bietet für Marsch,
Gefecht und Ruhe gleich schlechte Bedingungen. Er bringt
zesteigerte Anforderungen, Mangel und Not. Schwere
Frostschäden und Verluste an Menschenleben sind die ge-
fürchteten Begleiterscheinungen Der Winter ist im Krieg
eigentlich die Jahreszeit für den Schwachen. Er erleichtert
dem Besiegten das Entkommen, während der Angreifer,
selbst wenn er erfolgreich kämpft, meist so erschöpft fein
ikvird, daß er an eine Ausnutzung des Sieges kaum denken
ann.

Jn den Winterschlachten handelt es sich nicht um
einen stürmischen Anlauf, für den Jugendmut und Ju-
gendkraft ausreichen würden, sondern um ein zähes, tage-
langes Ringen in Schnee und Eis unter (Entbehrungen,
die hart an die Grenze menschlicher Leistungsfähigkeit
heranreichen. Aber gerade unter solchen erschwerenden
Umständen, die Feind und Natur entgegensetzen, erweist
sich der Wert der Kameradschaft. Einer tritt für den an-
deren ein und hilft, wo er helfen kann. Jm großen Welt-
ringen hat sich tausendfach diese Kameradschaft bewährt.

Schlimmer als Schnee und Frost kann das Tauwetter
fein. Jn wenigen Stunden überschwemmt eisiges Schmelz-
wasser Felder und Wege. Das Gefechtsfeld wird zu einem
grundlosen Morast. Die Schützen liegen in Schlamm und
Brei. Der Marsch wird zu aufreibender Anstrengung, das
Biwakieren zu einer Quelle von Krankheiten. Und wenn
dann das Wetter wieder umschlägt, wird der Boden spie-
gelglatt und die Strapazen beginnen von neuem.

Jn früheren Zeiten hat man die Waffen während der
rauhen Jahreszeit ruhen laffen. Die Heere bezogen Win-
terauartier, nur schwache Vorposten blieben am Feind. Na-
poleon I. erst brach mit diesem Herkommen. Eine der furcht-
barsten Katastrophen war der Untergang der großen
Armee 1812 auf den Eisfeldern Rnßlands. Nicht der
Feind hat die Franzosen geschlagen, sondern die nordische
Kälte. Nur wenige entkameu ihrer Wirkung. Was übrig
blieb, waren elende Trümmer eines stolzen Heeres.

Die größte Winterschlacht wurde im Februar 1915 in
Masuren geliefert. Mit höchster Feldherrnkunst hat Hin-
denburg den Russen ein Cannä bereitet. Die Wege sind tief
verschneit, die Gewässer zugefroren. Aber weder grimmige
Kälte noch tiefer Schnee, weder unergründliche Wege noch
die Zähigieit des Gegners vermochten den Siegeslauf
unserer Feldgrauen zu hemmen. Mit hartgesrorenen Stie-
feln legte unsere brave Jnfanterie täglich bis zu 40 Kilo-
meter zurück. Die Erfahrung lehrte, daß die Mannschaft
die schädigenden Einflüsse des Winterwetters am besten
erträgt, wenn sie eine reichliche und nahrhafte Vervfle-
gung erhält. Jn dieser Schlacht gesellten sich zu den An-
strengungen, die Schnee und Kälte den Truppen Tag und
Nacht bereiteten, noch die Schwierigkeiten, die der Nach-
schub bei der Eile des Vormarsches auf den verschneiten
Straßen mit sich brachte.

Von Frost und Fieber geschüttelt, durch Hunger und
Kälte erschöpft, bewahrte der deutsche Frontsoldat des
Weltkrieges auch in den Winterkämpsen seine heroische
Haltung und überwand alle Beschwerden, die sich in un-
unterbrochener Reihe einstellten. Unerhört wie die Leiden,
alle menschlichen Vorstellungen übertreffend, waren Kraft
und Mut dieses Soldatentums. Jmmerwährendes Vorbild
M1 Volk und Heimatl F. Kronberger.

tf. Engländerinnen für Harems. Die englischen Po-
lizeibehörden haben sich mit Paris und Marseille in Ver-
bindung setzen müssen, da sich in letzter Zeit Fälle häufen,
in denen junge Engländerinnen für angebliche Kabaretts
in Algier Anstellung fanden. Später hörte man nichts
mehr von den Mädchen. Einige haben viele Monate später
bei den britischen Konsulatsbehörden Hilfe gesucht. Man
erfuhr auf diese Weise, daß die Mädchen ziemlich weit im
Inneren des Landes nicht in Kabaretts, aber in Harems
verschiedener Scheichs Anstellung gefunden hatten. Jede
Verbindung mit der Außentvelt wurde abgeschnitten. Erst
wenn die Mädchen den Wünschen des Scheichs nicht mehr
entssprachem wurden sie ohne jede Barentschädigung ,,ent-
lasen«.

tf. Der SOS.-Ruf einer Einsamen. Jn Venedig wurde
man im Telegraphenamt durch einen Hilferuf, der plotzlich
abbrach, in Aufregung versetzt. Dieser Hilferuf kam uber
eine Telephonleitung von der Jnfel Poveglia, einem ver-
lorenen Eiland in den Lagunen. Hier lebte nur ein Insel-

wächter, seine Gattin und drei Kinder. Von dort mußte
also dieser SOS.-Rus ausgegangen fein. Man organisierte
eine Expedition. Aus der Jnsel fand man den Wachter tot
vor. Er war einem Herzschlag erlegen. Seine Frau hatte
eben noch jenen telephonischen SOS.-Rus aufgeben kon-
nen, dann war sie in eine tiefe Ohnmacht gesunken. Frau
und Kinder wurden durch die Hilsskolonne geborgen.

 



Lolales
Gedenktage für den 6. März.

1787: Der Physiker Joseph von Fraunhofer in Straubing geb.
tgeft. 1826). —- 1831: Der Philanthrop Friedrich von Bodel-
schwiiigh in Haus Mark bei Tecklenburg geb. (geft. 1910). —-
1898: Pachtiing von Kianischou durch das Deutsche Reich von
China ans 99 Jahre. — 1930: Der Großadiniral Alfred von
Tirpitz ii Ebenhausen gest. (geb. 1849). — 1934: Grundstein-
legung des Richard-Wagner-iliatioiialdenkiiials

durch Adolf Hitler.

S o n n e: A.: 6.37, U.: 17.47; Mond : A.: 2.50, U.: 10.37.
_._..*_ -....

Ruheiag der Seele
Gedanken zum Sonntag.

Jn einem Kircheiilied aus der Mitte des 18. Jahr-
hunderts heißt es: »Süßer Ruhetag der Seele —- Sonntag,
der voll Lichtes if .“ Das Wort »Ruhetag der Seele« gibt
uns zu denken Vielleicht liegt die Unrast unseres Lebens
daran, daß wir der Seele keinen Ruhetag bereiten.

Der Sonntag ist uns ja nicht nur gegeben, um uns
von der Arbeit des Alltages auszuruhen Wir sollen die-
sen Tag zu einer Feier werden lassen, die unsere Seele
dem Schönen und Erhabenen zuführt, zu einem Tag, den
wir im Frieden Gottes zubringen Eine wunderbare, er-
quickende Klarheit liegt über einem solchen Sonntag, den
wir bewußt als Ruhetag der Seele gestalten Ein solcher
Sonntag ist voller Licht, voller Schönheit, ist übersonnte
Ruhe. Die kleinen Handreichungen des Sonntags, die be-
sonders von der Hausfrau noch getan werden müssen,
sollen Handlungen der Liebe fein und sollen als solche
Handlungen auch gewürdigt werden Es kann der Glanz
dieses Tages über allem ruhen, seien es der Kaffeetisch
am Nachmittag, der Spaziergang, eine Stunde bei einem
guten Buch oder bei guter Musik, ein liebes Gespräch oder
das Verträiinieii eines Sonntags mit Gedanken, die un-
serem Innersten zugewandt ’nd, mit Gedanken, die der
Seele jene glaiibcnsfrohe Ri 1e geben, daß sie fähig wird,
den Alltag mit all seinen Widerwärtigkeiten wieder zu
ertragen Man soll sich für den Tag seiner Erholung nicht
allziiviel vornehmen nnd nimmer vergessen, daß er der
Ruhetag der Seele ist:

. »Nicht nun, meine Weltgeschäfte,
Heute hab ich sonst zu tun;
Denn ich brauche alle Kräfte,
Jn dem höchsten Gott zu ruhn.«

in Leipzig

l
1,5 Millionen Jugendherberge-Ueberiiachtungen

Der Leiter des Reichsverbandes der deutschen Jugend-
herbergen und des entsprechenden Amtes in der-Reichs-
jugendführung, Obergebietsführer Rodatz, macht in »Das
junge Deutschland« Mitteilungen über den Ausbau des
deutschen Jiigendherbergswerkes Nach der Entschiildniig
des Jugendherbergswerfes im Jahre 1933 wurden ins-
gesamt 339 neue Jiigendherbergen mit rund 19 600 Betten
nnd Massenlagern und einer Bausumme von über 16 Mil-
lionen RM. geschaffen Vor allem wurde dafür Sorge
getragen, daß die deutschen Jugendhöfe nach Möglichkeit
ihren Lebensmittelbedarf aus eigenem Grund und Boden
decken Die Zahl der Uebernachtungen ist auf 7,5 Millio-
nen gegen 4,3 Millionen im Jahre 1933 gestiegen Jus-·
besondere wuchs die Zahl der Ausländerübernachtungen
von 106000 auf rund 194000 im Jahre 1936.

Die größte Jugendherberge der Welt ist nach wie vor
der »Hein Godenwind« in Hamburg mit 71000 Ueber-
nachtungen im Jahre 1936. Trotz der Größe und Ein-
maligkeit des Werkes, das heute 2000 Häuser mit 250000
Betten umfaßt, werden noch mindestens 2000 Jugend-
herbergen benötigt.

Motoiivortliiln Giosncnnitalmnkn in örtlrfnr
Die Motorgruppe Schlesien des NSKK, die tin

Zukunft alle kraftfahrfportlichen Veranstaltung-en in
unserer Heimatprovinz durchführt, wird im Jahre 1937
mit 7 sportlichen Großveranstaltungen vor die Oef--
fentlichkieit treten Drei Orientierungsfahrten eine Ge-
ländezuverlässigkeitsfahrt und drei Nennen sind, wie
uns geschrieben wird, im Terminkalender vorgefehen,
der folgende-s Aussehen hat: _

11. lt. ,,Rund um Oberschlesien 1937“
23. 5. Niederschlesische Hleidefahrt
20. 6. Niesengebirgsrennsen Oberschoeiberhau
18. 7. Hochwaldrennen Bad Salzbrunn
15. 8. GrokßsW-artenberger Dreiecksrennen
3. 10. Durch Schlesiens Berge 1937

6.=7. 11.“21achtorientierung6fahrt.

50jähriges Dienstjubiläum im Füllnerfwerk.

Dier Werkmeister Herr Friedrich Schosen in Hie-
rifchdorf i. ngb., kann am 7. März 1937 auf ein-e
50jährige Tätigkeit im Füllnierwerk zurülchblicken Mei-
fter Scher war zuerst Maschinenschlosser, dann Mon-
teur und Obermonteur und „hat in dieser Eigenschaft
Montag-en für das ··Füllnierwe,rk im Jn- und Aus-
lande, in Argentini-en, Brasilien usw. ausgeführt, und

hat zum Wieltruf des Füllneitwerkes im Bau von Pa- -
pierfabrikanlagsen beigetragen. Seit 1909 ist er Werk-
meister im Chapiermafchfinenbau, welchen Posten er
heute noch inneha.t.

Beim Warmbrunner Standes-am

iwurdien folgende Geburten gemeldet: am 17.‘ 2. »der
Sohn Gernot Johann-es, der Wilhelminle Hedwig .
Schmid»t, geb. Gunst-ein, Ehefrau des Kreisausschußk
angestellten Adolf Otto Schmidt in Bad Warmbrunnz
am 18. 2. der Sohn Heinz Walter der Charslottle
Lucie Fried-e, geb. Kahl, (Ehefrau des Brettschneiders
Heinrich Gustav Friede in Bad Warmbrunn; am
23. 2. die Tochter Maria der Elfriede Kempe, geb.
Blachowiak, Ehefrau des Kraftwagenführers Paul Jo-
sef Kempe in Hermsdorf Khn; am 27. 2. der Sohn
Günter Erich der Olga Alma Ziegertz geb. CBeier,
Ehefrau des Schuhmachers (Erich Alfrsed Ziegert in
Bad .Warmbrunn; am 1. 3. der Sohn Heinz Günter
Ernst. der Elle Martba Schmidt. geb. Nothmann Ehe-
frau des Telegrafenarbeiters Wsaslter Fritz Schmidt in
Petersdorfz am 2. 3. die Tochter Ida Martha Schulz
(Ehefrau des Versich.-Jnsp. Martin Schulz- in Herischs

» Busnzlan

26 »Ernste Bibelforsiher« 1111 dem Schlessiien Sindergcriilit in Hirsihlurg
Vor dem Schlesischen Sonsdergerichh das am

Dienstag in Hirschberg tagte, hatten sich 26 Angehörige
der verbotenen Vereinigung Ernster Bibelforscher zu
verantworten In den Hetzschriflen der internationalen
Vibelforfcher sind bekanntlich die größten Beschimpfun-
gen des Nationalsozialisnius nnd des Dritten Bei-
ches enthalten, und ihre Einstellung zum nationalsozias
listischen Staat ist scharf ablehnend. Fast alle männli-
chen Angeklagten erklärten, daß sie ein-er Einberufung
zum Wehrdienst nicht Folge leisten würden Zwei von
den Aiigeklagten sind bereits wegen Verweigerung der
Dienstpflicht militärgerichtlich bestraft worden Wie
fanatisch die Anhänger dieser Sekte sind, zeigten die
beiden Verhandlung-en Ein Teil der Angeklagten steht
bereits zum dritten Male wegen der gleichen Vergehen
vor Gericht, nachdem sie früher zu Geld- und klein-en
Freiheitsstraxsen verurteilt worden waren _

In der ersten Verhandlung hatten sich 18 Ange-
klagte, darunter fünf Frauen aus Landeshnt und Um-
gebung zu verantworten. Der größte Teil dieser Ange-
klagten hatte nicht nur die verbotenen Schriften der

Vereinigung verbreitet, sondern sogar Versammlun-
gen abgehalten. Ein Aiigeklagter erhielt 21/2 Jahre,
drei andere je 2 Jahre, acht Angeklagte Gefängnisstras
feu bis zu 1 Jahr 6 Monaten Von den fünf Frau-en
verurteilte das Schlesische Sondiergericht zwei zu je
zwei Monaten, eine zu einem Monat Gefängnis u.
zwei Frauen zu je 150 Mk. Geldstrafe Einem Ange-
klagten, der, ohne selbst ,:Bibselforscher« zu fein, be-
freundeten »Bib-elforfchern« ans Gefälligkeit verbotene
Schrift-en asfbewahrt hatte, wurde wegen Beihilfe zu
70 Mk. Geldstrafe verurteilt.

Jn der zweit-en Verhandlung waren acht Perso-
nen aus St·einseiffen, Schmiedeberg, Kruminhübelusw
angeklagt. Hier handelte es sich in der Hauptsache nur
um die Verbreitung Der Schriften der verbotenenSekte
Der Hauptangeklagte, der den Schriftenvertrieb or-
ganisiert hatte, erhielt 9 Monate, sein-e eifrig mittätig-e
(Ehefrau 6 Monate Gefängnis, die and-ern Ange-
klagten Gefängnisstrafen von zwei bis sechs Monaten
Ein Angeklagter wurde freigesprochen

 

dors. — Am 21. 2. wurde der Kraftfahrer Otto Oskar
Kurt Biebig in C23ranhenburg, Havel mit der Marga-
rete Frieda Sieidel in Bad Warinbriinn anfgieboten

Die Staatsgrenze übersehen .. ..

Ein auf Urlan befindlicher tschechxischier Soldat
fuhr mit seinem Vater nach Heinersdorf a. T., um ein
Pferd zu taufen. Auf dem Nachhauseiwege hatt-en sie
sich verirrt und kamen in Deutschland an. Um sich zu
orientieren, lehrten fie in einem groß-en Straßen-gast-
baus ein, und waren nicht wenig erstaunt, als sie ihren
Irrtum gewahrt-en Ein zufällig anwesender Gendar-
meriewachtmeister stellte ihre Persosnalien fest, nahm sie
in Schutzhaft u. übergab sie dem nächsten Amtsg«erich-t.

f Auch alte Luftbilder genehmigungspflichtig. Die
Erteilung der Erlaubnis zur Verwendung von Lichtbild-
gerat in Luftfahrzeugen ist im Liiftverkehrsgesetz und in
der Verordnung über Liiftverkehr vom 21. 8. 1936 (NGBl.
l S. 653 ff.) geregelt. Um jede Unklarheit zu beseitigen,
wird noch einmal darauf hingewiesen, daß auch sämtliche
alten Luftbilder genehniigiingspflichtig sind, gleichgültig,
ob" sie in Form von Negativniaterial oder verarbeitet in
Buchern als Bilder, Ansichtskarten, Prospekte, Zeichnun-
gen oder dergleichen vorhanden sind. Jedes Liiftbild muß
liei Veroffentlichiing oder Weitergabe an Dritte einen ent-
sprechenden Vermerl tragen Aus jeden Fall sind sämtliche
Neu- und Altaufnahmen, die noch nicht den Freigabe-
vernierk tragen, sofort dein Reichsminister der Liiftfahrt
(Prufstelle sur Luftbilder), Berlin W.8, Leipziger Str. 7,
vorzulegen

« Verlängerte Kiiiderbeihilfen Der Reichsfinaiizmini-
ster hat die Besoldungsgrundsätze bezüglich der Kinder-
beihilfen dahin ergänzt, daß im Falle der Unterbrechung
der Schul- oder Berufsausbildiing durch Erfüllung der
gesetzlichen Arbeits- oder Wehrdienstpflicht die Kinder-
beihilfe für einen der Zeit dieses Dienstes entsprechenden
Zeitraum uber das 24. Lebensjahr hinaus gewährt wer-
den kann Diese Regelung tritt am 1. April in Kraft.

Stonsdorf.

Durch Sturz von der Ofenbank zog sich die Frau
des Landwirts Heilmann sen. einen Rippeiibruch und
Bluterguß zu, sodaß ärztliche Hilfe in Anspruch ge-
nommen werden mußte.

Kscsfselssdokf

Ein tragisch-es Geschick stieß Schmiedemeister G.
Scholz von Eh ier zu, der seit Jahren leidend {ift. Sonn-
tag abend war Sch. in seinem Schlafzimmier am Often
eingeschlafen sodaß seine Kleid-er unter starker Rauch-
entwicklunsg Feuer fingen. Der Brand konnte von sei-
nen hinzukommenden Angehörigen rechtzeitig ges
löscht “werben, sodaß weiterer Schaden verhütet wurde.
Jn den Vormittasgstunden des Montag ist Sscholz nun,
an einem Herzschlag verstorben.

Der Ring im Kuhmagen Als dieser Tage in
« GrokßsHartmannsdorf eine Kuh geschlachtet wurde, fand
man zur großen Ueberraschung in ihrem Magen einen

. goldenen Trauring und eine Haarnadel Beide Dinge
war-en vor sieben Jahren einer in ein-er hiesigen Wirt-
schaft beschäftigten jungen Frau beim Heuabladen ver-
lorsen gegangen. Der Ring ist völlig unbeschädigt ge-
blieben und konnte der Besitzerin wieder zurückgegeben
werden, der damit eine unerwartete Freude zuteil
kvurbe.

Glogan

Jn der Niedermühle in Herrndosrf ereignete sich am
Sonnabend ein schwerer Unfall, dem der Schmiede-
lehrling Kerger zum Opfer fiel. Der junge Handwerker
hatte an der Transmission gearbeitet und war dabei,
das Werkzeug einzusammeln als ter von der Maschine
erfaßt wurde. Trotzdem sofort die Transmission abge-
stellt wer-den konnte, hatte der Vserunglückte schwer-e
Arm-i und Beinbrüche sowie innere Verletzungen erlit-
ten, an deren Folgen ler am Sonntag verstarb. —
Montag wurde ein Mann aus Fraiustaidt von dem
aus Liegnitz kommenden Eilzug am Schlachthsof über-
fahren Ob es sich um einen Unfall oder um einen:
Selbstmord handelt, ist noch unbekannt.

Guttemtag OS. .

Schmuggler erschossen Ein Streifkommando deut-
scher Zollbeamten beobachtete nachts, wie in einem
Wald im Kreise Guttentag eine Schniugglerbande die
grüne Grenze überschritt und auf deutsches Gebiet
kam. Da die Schmuggler auf die Haltrufe der Beam-
ten hin nicht stehenblieben, sondern wieder über die
Grenze zu flüchten suchten, machten die Beamten von
der Schußwasfe Gebrauch, wobei ein Schmuggler ge-

tötet und ein weiterer lebensgesährlich verletzt wurde,
während ein dritter verhaftet werden konnte. Es han«-
delt sich um Polen Die ander-en Bandenmitglsieder
find entkommen

Aus allerWelt
Secdienst Ostpreußen bereits ab 17. März. Jii die ein

Jahr bringt schon der Monat März die Eröfsiiuiig des e-
dieiistes Ostpreuszen Am Mittwoch, deui 17. März, also recht-
zeitig für die Otterferien beginnt die erste Fahrt von Swine-
münde nach Zoppot und Pillan Am 18. März geht das Schiff
wieder zurück. Von da ab wird wöchentlich zweimal (Mittwoch
und Sonnabend von Swinemüiide, Sonntag und Donnerstag
von Pillau) gefahren

Tragische Heiinsuchung einer baherischen Arbeiterfamilie.
Während der Arbeiter Rettmaier aus Aufhaiisen bei Nörd-
liiigen sich aus seiner auswärtigen Arbeitsstelle befand, brach
in seinem Haus ein Brand aus, der auch den Dachstock erfaßte,
in vem sich die Schlafkammern seiner elf Kinder im Alter von
drei Wochen bis 14 Jahren befanden Hilfsbereiten Nachbarn
gelang es, die Mutter. die von der letzten Niederkunft her noch
krank war, mit zehn Kindern zu retten Das älteste Kind da-
gegen hatte schwere Brandwunden und eine star e Rauchver-
giftung erlitten Sofort angestellte Wiederbelebiingsversuche
lieben erfolglos.

Polnische Pulverfabrik in Flammen —- Vier Tote. C‘n der
staatlichen Pulverfabrik in Pionki in der Nähe von Radom
entstand durch die Entzündiing von Pulvervorräten bei der
Sortieriing ein Brand. Durch die Flammen wurden 20 Arbei-
ter schwer und drei leicht verletzt. Vier von en Schmerba-
letzten sind an den erlittenen Brandwunden ges orben

Neuartiger Streik in einem französischen Krankenhaus. Jn
Nantes führen die Krankenwärter und Kraiikenwärterinnen
im städtischen Krankenhaus einen iieuartigen Streit durch. Sie
weigern sich, wie bisher ihre Mahlzeiten im Krankenhaus ein-
zunehmen und dort zu schlafen Die eitung des Kranken-
hauses lehnt diese Forderung ab, weil as praktisch eine we-
sentliche Gehaltsaufbefserung für die Krankenwärter bedeuten
würde. Der Bäckerstreik von St. Nazaire und Umgebung ist
immer noch nicht beendet.

Starker Frost in Nordportugal. Aus der Serra da Esirella
in Nordportugal wird starker Frost und heftiges Schneetreiben
gemeldet. Jn dem Gebirgsort Eever wurden aus einem ein-
geschneiten Gehöft drei Tote geborgen die bei der für Portugal
außergewöhnlichen Kälte erfroren sin .

sllrbeitßnieverlegung bei Rolls-Rohce. Jn den Rolls-Royee-
Werken, der bekannten englischen Automobilfirma, ist es zu
einem Streit gekommen Bis jetzt haben 3500 Mann die Arbeit
niedergelegt Die Verhandlungen zur Beilegung des Streiks
haben bisher zu keinem Erfolge geführt. Sie sollen am Mitt-
woch fortgesetzt werden

Erderfchiitterungen an der amerikanischen Ostküste. Jn den
ostamerikanischen Staaten Kentucky, Westvirginia, Ohio und
Michigan wurden mehrere Erdsiöße wahrgenommen die große
Aufregung unter der Bevölkerung hervorriefen Die Erdsiö e
waren so heftig, daß die Gebäude merklich schwankten

 

 

Das wäre was für das Möbel!
»Nein, siehst d·u, das ist nichts für unser Mädel,« sagte

Frau Bottcher zu ihrer Freundin, »wenn ich mir vorstelle,
daß dieses luft- und bewegungshungrige Geschöpf tagein,
tagaus an einen Arbeitsplatz im Büro gebunden sein so
— das "geht nicht gut, da seh« ich schwarz. Wir müssei
etwas sur sie finden, was sie mehr hinaus bringt, sie mehr
in Beziehung zum Leben treten läßt, so daß ihre guten
Anlagen zur praktischen Auswirlung kommen Vor allem
wgre es verkehrt, sie ganz aus dem seelischen Bereich von
Hauslichkeit und Familie zu reißen Du kennst sie ja —-
sie hat«ausge«sprochen hausmütterliche Neigungen, immer,
von Kindheit an mußte sie etwas zu bemuttern und zu
betreuen haben »- nur verlangt nun ihr Tatendrang nach
einein großen Wirkungskreis, der ihr erlaubt, ihre Fittiche
soweit auszubreiten, als ihr junges Kraftgefühl nur über-
haupt vermag. Es ist eben nicht leicht . . .“

»Und ich sage dir, es ist sogar ganz leicht,“ ällt ihr
die Freundin ins Wort. »Wie du eben das Bild gxbrauch-
test von den »ausgebreiteten Fittichen« kommt mir unwill-
kurlich die junge NS.-Schwester in den Sinn, die ich im
vorigen Jahr in der Sommerfrische lennengelernt habe.
Herrgott was war das für ein Prachtmädell Fast kann
man sagen, daß sie der Mittelpunkt der Gemeinde war,
ein Mittelpunkt mütterlicher Fürsorge für alle. Wen
irgendwoider Schuh drückte, der ging zunächst mal zu
Schwester ergard, und die schaffte Rat — verlaß dich
d»arauf.« Entweder sie griff selber ein kraft ihrer praktischen
Kenntnisse, .di«e· erstaunlich vielseitig waren und mit ihrem
warmen mitfuhlenden Herzen oder sie setzte sich mit der
NSV. in Verbindung, die dann, je nachdem, hier einem
blutarmen Kinde einen Aufenthalt an der See vermittelte
oder dort» einer abgearbeiteten Mutter Erholung in einem s
Mutterheim verschaffte —- wie denn überhaupt vorbeugende
Fursorge bei dieser ganzen Tätigkeit der leitende Grund-
gedanke ist. Das schönste aber war die Lebensfreude, die
so uberzeugend von dem Mädel ausstrahlte, daß man es
ihr wohl glauben mußte, wenn sie immer wieder
behauptete,»daß aIZZjedem Morgen ihr erster Gedanke sei:
Jch freii’ michl —- o die an ein Krankeiibett trat, da hatte
das Leben schon halb-gesiegt ——‚ du, so könnte ich mir deine
Grete auch vorstellenl Besonders wenn ich daran denke,
mit welcher Begeisterung das Mädel bei jeder Gelegenheit
seine Jdealeverficht hier, aii diesem Platz mitten im



15011, ware sie geradezu berufen, als Treuhanderin des
Dritten Reiches zu mitten.“

,,Meiust du wirklich? Etwas Schöiieres könnte ich mir
r mein Mädel freilich nicht wünschen!« sGretes Mutter

eufzt tief auf: ,,Bielleicht ist das wirklich die Lösung.
ber sag mal, wie steht es denn mit der Ausbildung und

mit den wirtschaftlichen Beriifsaussichten und schließlich
mit der Sicherstelliiiig im Alters So ein junges Ding
denkt iiatiirlich nicht so weit, um so mehr liegen einer
Mutter solche Fragen am Herzen«

»Ja natürlich, da hast du auch vollkoniiiien recht. Jch
würde dir raten, dich beim Gau- oder Kreisamt der NSV.
zu erkundigen. Jch weiß von der jungen NS.-Schwester,
die übrigens inzwischen geheiratet hat, nur so viel, daß die
Aussichten auch in dieser Hinsicht sehr günstig sind. Als
Vorbildung genügt abgeschlossene Volksschulbildung und
allerdings gute hauswirtschaftliche Kenntnisse, die aber
durch ein halbes oder ganzes Vorschuljahr nachgeholt wer-
den können. Die Lehrzeit dauert wei Jahre, und schon
das zweite Jahr verursacht keine often mehr. Die Aus-
bildung ist sehr gründlich und umfaßt sogar Diätküche und
A othekenwesen, und selbstverständlich wird auch auf
. äuglingspflege großer Wert gelegt. So haben die jun-
gen Mädchen, wenn si während der Lehrzeit eine beson-
dere Neigung für diese oder jenes Spe ialgebiet heraus-
stellt, auch immer noch die Möglichkeit, sich für einen ent-
sprechenden Wirkungskreis zu entscheiden. Für deine
Tochter würde ich aber unbedingt zur NS.-Gemeinde-
Schwester raten. Wenn du allein das reizende Schwestern-
heim gesehen hättest, das Schwester ergard fix und
fertig eingerichtet wurde! Hier konnte sich ein berufstäiiges
Menschenkind nach des Tages Arbeit wirklich zu Hause
nnd geborgen fühlen. Ja und für die ,,alteu Tage«« ist
natürlich ebenso gesorgt. Es ist, soviel ich weiß, den
Schwestern freigestellt, ihre Nente im Mutterhaus in
Gemeinschaft mit alten Arbeitskameradiunen zu verzehren
oder im Berwandtenkreis Aber wie gesagt, ich habe dir
das alles ja nur zur Anregung erzählt. Ueber alles
Nähere müßt ihr euch selber erkiindigen. Man wird euch
bereitwillig Auskunft gebeu. Jch glaube, auf diesem Wege
wird unsere Grete sehr glücklich werden. Denn Mädels
wie sie wünscht sich der neue Staat und sein Führer nnd
wir alle —- als NS.-Schwestern!« H. F.

« Menschen, die leicht erregbar sind. . .
' Was sollen sie tun und was lassen?

Meistens wird Uebererregbarkeit mit Nervosität ber-
wechselt. Mit Unre t. Während die Nervosität kein be-
stimmtes Krankheits ild zeigt, kann der Arzt die Ueber-
erregbarkeit in den meisten Fällen leicht feststellen.

Normale Menschen haben in der Minute etwa 80
Pulsschläge; überregbare Leute weisen nicht selten mehr
als 100 Pulsschläge in der Minute auf. Nicht selten zeigt
sich bei den übererregbaren Personen ein besonders glän-
zender Ausdruck des Auges, das sogenannte Glanzauge.
Es wird vielfach als ein besonderes Schönheitsmerkmal
angesprochen, It jedoch ein Zeichen für die Reizbarkeit
des betreffenden Menschen. Andere Ueberempfindliche
leiden unter einer recht ausgeprägten Neigung zum
Schwitzem vor allem auch bei Erregungen seelischer Art.
Bekannt ist die Neigung, aus den geringsten Anlässen zu
we nen.

Meistens beruhtskidie übergroße Reizbarkeit auf Ver-
erbuiig und Anla e. Aber auch die starken Anforderungen,
denen heute der ensch innerhalb und außerhalb des Be-
rufes ausgesetzt ist, tragen dazu bei, daß Menschen mit
einer Beranla ung der Uebererregbarkeit von dieser Krank-
heit allmähli ergrif en werden. Naturgemäße Lebens-«
weise ist die erste Vor edingung zur Beseitigung jenes un-
erquicklichen Uebelftandes. Es ist eine Selbstverständlich-
keit, daß sich solche Personen schonen sollen und alle Dinge
meiden, die etwa unnötige Aufregungen mit sich bringen,
dazu gehören Nikotin, Alkohol und Kaxfee Ueberreich-
liche und schwerverdauliche Mahlzeiten, ie den gesunden
Schlaf beeinträchti en, sind für reizbare Menschen recht
schädlich. Der S laf ist für solche Naturen natürlich
au erorbentlich wichtig, er sollte jedoch nie durch künstliche

l-afmittel, sondern durch körperliche Bewegung herbei-
g hrt werden.

 

   
‚91111 Ende der Rechnung für ausgebesserte Wasserschäden
jiand nämlich: 2% Mark. Das war bitter!“ Mit den
»Warinbruuer Nachrichten« würde er das gespart haben.

Tja — hätte er Zeitung gelesen-.

—‚
Inserieren bringt iieniiuii |

 
 

Sport
Frist-Preis fiir die Boxuieisterschaftcw Neben den zahl-

reichen wertvollen Preisen für die Sieger in den einzelnen
Gewichtsklasseu der Deutschen Meisterschaften der Aniateurs
boxer in Brenien ist jetzt voni Reichs- und Preußischeii Minister
des Innern, Dr. Frid, ein Ehrenpreis für den besten Gan
gesiiftet worden.

Cecilia Colledge Weltnieisteriu. Jn London ist mit dein
Wettbewerb der Frauen die lehre Eislaufweltuieisterschaft
dieses Jahres entschieden worden. Wie nicht anders zu er-
warten war, blieben Englands Kunstläuferinneii allen an-
deren klar überlegen. Cecilia Colledge, die vielleicht noch nie-
mals zuvor so vollendet gelaufen ist, trat das Erbe Soriia
Henies an. Nur wenia blieb Meaan Taulor hinter ihr, wah-

   

Gewinnauszug

5. Klasse 48. 111renßifch-ötibbentfche (274. *Brenß.) Klassen-Lettau

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
 

Aus jede gezogene Nummer sind zwei ieich hohe Gewinne
gefallen, und zwar ge einer auf die Lo e gle eher Nummer

in den eiden Abteilungen l und n

20. Ziehungstag _ 8. März 19:3«s

8a der heutigen Vormittagsziehung wurden gezogen

2 Gewinne zu 300000 312111. 298037
4 Gewinne zu 10000 91811. 142621 224162
6 Gewinne zu 6000 91211. 88142 133045 322446
2 Gewinne zu 3000 21211. 219582
14 Gewinne zu 2000 RM 29707 47419 94819 172500 276811.

327386 370636
62 Gewinne zu 1000 nun. 26061 29610 68645 73368 88583 96168

101793 124501 149179 160341 167630 186794 190865 196198 220631
234307 271762 309755 312566 321109 323160 330927 334443 369330
376948 386452
108 Gewinne zu 500 21211. 9220 17147 32000 39180 51180 54334

67959 73159 92347 95480 109843 121156 122644 131620 137369
153433 158466 164312 170379 172960 186844 203094 217773 227122
228372 231312 233656 246348 249768 250671 250880 253663 264791
267148 269557 277232 278946 283056 293564 297453 303177 814331
19864 330082 332461 364891 357024 362497 364688 370305 371092

372086 398797 399563

436 Gewinne u 300 2111111. 4111 5031 12723 14368 14765 24961
26119 26562 6625 26643 32355 32445 32899 33224 37019 37024
39473 39983 41481 41850 42834 44119 44198 44475 44607 45524
46660 46933 47282 50250 51149 53103 55779 57717 58778 60898
64128 68057 70735 70973 73874 74297 77745 78916 79331 80330

067 85194 88450 91432 93287 93584 96647 97113 98854 99469
102292 103491 103743 105854 107072 107568 108995 112053 112908
117458 119452 121111 121475 121505 121643 122899 123863 126577
127956 128688 129686 130199 130470 130644 134523 135231 137703
140795 140859 140924 143378 146149 149479 153807 154161 154948
155129156904159116167586 168221 171710177096183418184492
184859 186905 187893 188408 189326 189670 191839 194012 199533
199784 200106 200947 201029 201632 211819 215473 218164 219962
220000 220583 226733 229809 230637 232252 235561 236090 236140
241917 243296 246971 248288 250046 252726 257091 257743 258292‘
260168 261282 261981 266729 267809 268075 269197 271376 275478
277712 285302 286620 288173 289676 290322 293647 294225 296690
392802 310446 311364 314700 315093 315753 319391 320132 323032
3 3546 323728 325713 325746 326574 327204 327869 329336 329842
330532 332128 332793 333031 333436 333927 334628 335364 335502
336644 336899 342682 343630 346034 348782 349932 351129 35,1401
352067 353763 354260 358555 361973 362613 368504 369870 372063
372241 375361 379203 380088 380364 380903 382166 383186 384109
386988 387392 388488 389806 390350 392967 396267 397164 399170

Inder heutigen Nachmittagsziehung wurden gezogen

2 Gewinne zu 10000 111211. 266091
2 Gewinne zu 3000 1111111. 167941-

24 Gewinne zu 2000 1119.11. 2652 38240 91228 106246 ' 152686
154041 165291 200725 211898 320299 378168 393383

60 Gewinne zu 1000 211111. 49678 57374 85522 86833. 108641
136 88 181463 183230 194441 201698 211265 226967 227676 241192
273 42 273967 276213 277727 308382 329398 343088 347858 367262
371763 389219

70 Gewinne zu 500 21211. 2938 17215 24771 37000 45531 48350
67924 66194 72435 96905 122856 156347 169141 176632 182003
192563 195393 201890 220366 222772 231674 243603 254445 256652
ägäggä Zeiss-Es 295115 328294 340630 361487 369878 377192 386667

340 Gewinne zu 300 211201. 4054 4586 5526 6061 6633 6813 8770
9974 14917 16182 16252 16529 18247 25534 27241 34059 42290
44482 44654 45720 46398 47911 50065 52004 54986 56148 56766
56833 62513 65219 65724 66571 66738 66855 67985 68422 76231
81867 82671 82851 82986 84591 86957 87614 89072 94939 95996
97007 98753 100549 103106 108394 108636 109190 110881 110948
112605 114786 115354 116401 117074 117511 118201 122837 124644
126678 133238 135341 138805 139024 141280 141514 146402 148946
152454 156968 158897 159584 162669 163113 163385 164951 172456
181201 181397 186172 188851 190973 193434 193616 195610 195828
196753 197987 198610 198866 201010 203050 205907 207044 207767
208503 209106 212462 219219 223590 225170 230712 236666 241996
245538 253766 256189 256813 259741 262069 263203 266095 269188
273828 275668 276855 279427 281317 281844 290520 291703 293998
296420 299970 305178 306960 307564 307896 312807 314301 315058
318304 321644 322202 324884 327870 328499 328722 335393 335436
338698 344057 344059 344911 345298 345896 345942 346174 348773
349259 360232 365176 371549 372768 372897 374245 379734 380116
380315 382744 385658 393525 394456 398237

_ Jm Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu je 1000000, 4 zu
je 50000, 4 zu je 30000, 8 zu je 20000, 86 zit je 10000, 56 zu
je 5000, 116 zu je 3000, 252 zu je 2000, 874 zu je 1000, 1436
zu je 500, 5774 zu je 300 Mark.
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i Totentafel er
Ernst Kittselsmanii, CBau-er, 65 3., Hart-ha.
Anna Maria Schulz, geb. Heilmanm 63· Jahre,

ObeisGörisseiffeii -
Robert Weste, Flugp«latzwärt—er, 47 J., Hirschberg
Karl ·Tschorii, Nachtwächter, Stonsdiorf
Gerhsatid Lugiert, 10 J., Bad qIB-armbrunn.
Elisirbekh Freitag, 72 J., Bad cIB‘armbrunn.
Hiermaiin Neumann, Land-wirt, 64 3., Landeshut.
Ellsabeth Beschir-ner, 28 J.., Herischdors
Lom Naschbe, 11 J., Gotschdorf.
Ernst Aust, Bauuntsernehniser, 64 3., Schreib«erhaii.

rend die Schwedin Vivi Anne Hinten den dritten Platz be-
haupten konnte. Von den deutschen Läuferinnen war von
vornherein nicht viel zu erwarten. Die frühere deutsche Mei-
sterin Viktoria Lindpaintner, hatte zwar in der Pflicht
einen guten Mittelplan belegt, fiel dann aber durch ire
Schwerfalligkeii in der Kür bis auf den letzten Platz zurück.

Meergans dreifacher Sieger. Bei- den internationalen Sti-
Wetikiimpfen in Polen konnte der deutsche Meisters Günthet
Yieergans einen dreifachen Erfolg feiern. Er gewann den
Spezia«l-Sprunglauf, das tiouibinationsspringen und damit
auch die Kombination Laug-Sprunglaui.

Ruth Halbsguth geschlagen. Bei einein Berliner Schwimm-
fesi gelang es der hoffuuiigsvolleii, erst fünfzehn Jahre alten
Spandauerin Jnge Schinijz, über 100 Meter Rücken die deut-
sche Meisterin Ruth Halbsguih in 1:23,1 Minuten um mehr
als zwei Sekuuden hinter sich zu lassen.

HandIiZieii
. Berlin, 3. Miit-z

Vorwiegend fest
» Die Grundstininniiig der Berliner Börse war, beeinflsuß
durch den günstigen Verlauf der Leipziger Messe, zuversichtlid
Der Zeichnuugsbeginn für die neue Reichsauleihe wurde hass-
iiungsvoll betrachtet. Bei der Erholung am Aktienmarkt
standen Spezialwerie an der Spitze. So befestigten sich West-
deutsche Kaufhof (54,50) auf 59,37. JG. Farben (168,62) zogen
auf 170,25 an. Brauiikohlenwerie und Montanpaviere waren
zum Teil noch fester. Conti-Gumnii (182,50) verbesserten sich«
auf 186. Ani Markt der festverziiislichen Werte wies
die Altbesihanleihe recht feste Haltung auf. Die Uuifchuldungs-
anlejhe dagegen ging auf 91,40 zurück.

Der Geldmarkt erfuhr weiterhin keine Entfpannunsg.
Blankotagesgeld wurde wieder mit 2.75 bis 3 v. H. angeboten.

Der Devisenniarki brachte im Ausland eine weitere
Berschlechteruiig des Franken. Das Pfund dagegen war be-
hauptei, und die rote Peseia neigte zur Schwäche, während-
Auszahlung Burgos weiter befestigt war.

Deviseiikurse. Belga tBel ien) 41,92 (Geld) 42,00 (Brief),.
däu. Krone 54,32 54,42, engl. fund 12,165 12,195, franz. Fran-
ken 11.57 11,59, holl. Gulden 136,23 136,51, ital. Lira 13,09 13,11,
norw. Krone 61,14 61,26, öfterr. Schilling 48,95 49,05, poln.
Zloth 47,04 47,14. fchmeb. Krone 62,72 62,84, schweiz. Franken
56,77 56,89, span. Peseta 17,48 17,52, tichech. Krone 8,656 8,674I
amerikan. Dollar 2,488 2,492.

ZeitschrifteiiEichau
China in USA Die Chsiniesen sind bereitwil-

ligse uskwandseren In allen Erdtseilseu findet man sie ;
besonders stark sind sie aber in den Vereinigteus Staa-
ten vertreten. All-ein in Kalisornsien leben 40000 Ein-
wansdereiz aus dem Reich der Mitte Wie sie sich hier
eingelebt haben, wie sie ihr-en eigenen Baustil »in die
neu-e Heimat verpflanzt haben, das zeigt ein Bildbe-
richt aus Sau Franziska in die-r neuen Ausgabe der
Kölnischen Jllustriertesn Zeitung. Ein weiterer Bild-
aufsatz beschäftigt sich mit der englische-n Aufrüstnng
und enthält interessant-e Ausnahmen aus der Armee,
der Marine und der Luftwaffe —— Weiter: In 2000
Kiiios: Bolksfilnitag, -Menschen und Szenen aus kom-
mend-en deutschen Filmsenz Viel Haar und wenig Hut,
eine Frühlingsniodenseitex 10 Jahre unt-er der Erde,
Forschungen nach den Steinzeitmsenschem CRaubfatjen
in der Wildnis photographsiert Anßierdsemt Politik
und Sport der Woche, heitere Geschichten und viel,
Lesenslwertes
WI-:s—sp-xkx—-- « v —-

Geichiiftsleitung: i. A.: Lucie Schmitzstischeu
Hauptschristleitung: Lucie SchmitzsFleiseher

Schristlseiter Horst Zencominierski iVertreter
der Hauptschriftleiterin). ·

Verantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und Wiss-
senschaft sowie Buchbesprechung: Lucie S ch ni- i tz -
F l se i s ch e r ; für Kommuncrlpolitik, Provinz, Hei-
mat-eil, Berichterstattuiig und Unterhaltungss tin-d
Sporttieil: Horst Zeucominierski Anzeigeirleitusng
Horst Zsencominiserski, sämtlich in Bad Wann-braun

Anzeigenpreislistse Nr. 4. —- D.A. 1.37 : 486, «
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. Mehlweifzen

Pfeffemüfse 
Schaumbrezeln

Bücher-ei

Groß
  
 

erhältlich Ern- Ältere alleinsteh. Frau
_1 praktische Mist-zausen Respmsm M-
 

Wettermelyfungen .-
ans deni mittleren Riesengebirge

1 fucht in Warmbruiin

s Stube mit Küche,
od. Stube m.. Kochgeie-

BadWarmbrunn, Quellenhof.
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Insel-irren bringt Gewinn!
  


